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l. August Papen und seine Zeit

1.1 lryforrnationen, braucht das Land

Für einen Menschen, dem um das Jahr 2000 fast täglich das Schlagwort von der,,Informa-
tionsgesellschaft" begegnet, ist es selbstverständlich, daß man sich verhältnismäßig ein-
fach vielfältige Informationen über seinen Lebensraum beschaffen kann. Dabei ist es al-
lenfalls eine Fhage des Aufwands und des persönlichen Geschmacks, ob man sich der tra-
ditionellen Buch- bzw. Landkartenform bedient oder digitale Informationen über Daten-
netze ins Haus holt. Bei Landkarten und digitalen Landschaftsdaten sind es in der Regel
staatliche Stellen - oft noch traditionell ,,Landesvermessungsämter'o genannt -, die im In-
teresse der öffentlichen Yerwaltung, der Wirtschaft, der Wissenschaft und der Bürger des
Landes diese Informationen beschaffen und zu jedermanns Gebrauch anbieten.

Yor gut 200 Jahren dagegen waren solche Informationen durchaus nicht allgegenwärtig.
Zwar gab es beschreibende Texte und Statistiken, doch eine systematische graphische
Landschaftsbeschreibung in Form von flächendeckenden großmaßstäbigen topographi-
schen Karten, die es gestatteten, räumliche Zusammenhänge leicht zu erfassen und für
viel-ftiltige Zwecke auszu\Merten, steckte erst in den Anfängen. Wenn es solche genauen
Landkarten bereits gab, dann existierten sie oft nur in wenigen, handgezeichneten Exem-
plaren, die sorgsam gehütet wurden und vielfach - nicht selten aus militärischen Grün-
den- vertraulich waren.

Andererseits hatte sich am Ende des 18. Jahrhunderts längst gezeigt, daß dem Staat Aufga-
ben abverlangt wurden, die ohne eine genaue Kenntnis der I-andschaft nicht lösbar wa-
ren. Dazu gehörte z.B. die Reform der landwirtschaftlichen Nutzflächen, die Urbarma-
chung und Besiedlung bislang unproduktiver Flächen sowie der Bau von Kanälen, Straßen
und später auch Eisenbahnen.

Die zrryölf setbständigen Staaten, die sich den geographischen Raum Niedersachsen - das
Gebiet der heutigen Bundesländer Niedersachsen und Bremen - am Ende des 18. Jahr-
hunderts teilten, hatten die Aufgabe einer systematischen Landesvermessung recht unter-
schiedlich gelöst (vgl. Kapitel2.S). Von einer einheitlichenZielselzung oder gar von einer
Zusammenarbeit, wie sie später praktiziert lvurde, war man damals noch sehr weit ent.
fernt. Hinzu kam, daß diese Arbeiten durch die Wirren der Napoleonischen Zeit behindert
und teilweise empfindlich geschädigt wurden, z.B. durch den Abtransport wertvollen Kar-
tenmaterials als Kriegsbeute.

Die territoriale Neuordnung Europas auf dem Wiener Kongreß 1815 hatte fär den ca.
48 000 km2 großen Raum Niedersachsen allerdings den Vorteil, daß die ZahI seiner souve-
ränen Staaten auf neun zurückging. Diese waren in der seinerzeit gtiLltigen Rangordnung
(vgl. Abb. 1):

- das Königreich Hannover (77 "/o der Gesamtfläche)

- das Königreich Preußen ftir zwei Enklaven bei Wolfsburg (O,t %)

- das Kurftirstentum Hessen für die Grafschaft Schaumburg (l %)

- das Großherzogtum Oldenburg (15 %)

- das Herzogtum Braunschweig (7 %)

- das Fürstentum Schaumburg-Lippe (1 %)

- das Ftirstentum Waldeck für die Grafschaft Pyrmont (O,l %)
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Abb. I : Tbrritoriale Gliederung des Raumes Niedersachsen um 1830
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- die Freie Stadt Bremen (0,4 %)

- die Freie Stadt Hamburg für das Amt Ritzebüttel (0,2 %)

Das Königreich Hannover, das Großherzogtum Oldenburg und das Herzogtum Braun-
schweig beherrschten mithin 97"/o der Gesamtfläche Niedersachsensl die restlichen 5 Y"

dieser Fläche verteilten sich auf die übrigen sechs Staaten.

1.2 1830 - Zeit der Reuolution und der ReJormen,

Obwoh} Hannover 1815 sein Staatsgebiet um mehr als ein Drittel vergrößert hatte und in
den Rang eines Königreichs erhoben worden war, entwickelten sich die Verhtilürisse im
lnnern bei weitem nicht so vorteilhaft. Hannover war wie auch Oldenburg, Braunschweig
und Schaumburg-Lippe für kurze Zeit Bestandteil des französischen Kaiserreichs gewe-
sen. Die während dieser Zeit eingeleitete Bauernbefreiung und umfassende Grundsteuer-
reform unter Aufhebung adliger Vorrechte wurde alsbald wieder rückgängig gemacht. Dies
Iöste 1850 Revolutionen aus, die in Hannover sogar zu einer Verfassung führten, die aller-
dings schon 1857 wieder kassiert wurde. Erst nach der Revolution von 1848 erhielten alle
niedersächsischen Staaten Verfassungen. Vor allem aber wurden in diesen Jahrzehnten
Gesetze erlassen, die zu einer beträchtlichen Ausweitung des Strukturwandels in der Land-
wirtschaft fütrrten.

Damit standen auch tiefgreifende Veränderungen des Landschaftsbildes bevor, die durch
die Aufteilung der bislang gemeinschaftIich genutzten Flächen (Markenteilung,
Gemeinheitsteilung, Separation) und durch eine Zusammenlegung des zersplitterten
Grundbesitzes (Verkoppelung) in Verbindung mit dem Bau von Wegen und Entwässerungs-
gräben verursacht wurden und auch eine Ausräumung der Landschaft durch Beseitigung
von störenden Hecken, Büschen und Baumgruppen bewirkten. Hinzu trat der Bau von
befestigten Straßen (Chausseen) und Eisenbahnen und schließIich das explosionsartige
Wachstum der großen Städte in den sogenannten Gründerjahren.

Unabhängig davon war nach einer kurzen, kriegsfolgebedingten Erholungspause auch
das Klima für die Landesvermessung wieder gürrstiger geworden. Insbesondere in Hanno-
ver und Oldenburg bestand dringender Bedarf, die neuerworbenen Landesteile nach mo-
derrren Gesichtspunkten zu vermessen und in genauen, aktuellen topographischen Karten
darzustellen.

Geblieben war aber die Zersplitterung Niedersachsens in neun Staaten, und es blieb priva-
ter Initiative überlassen, kartographisch die Hoheitsgrenzen zu überwinden. Einer, der
dieses erfolgreich verstanden hat, war August Papen.

1.3 Papen, war nicht der Erste

Es ist typisch für topograpische Kartenwerke, die Ende des 18. und Anfang des 19. Jahr-
hunderts entstanden, daß sie oft das Werk einzelner Personen, zumeist Soldaten, waren.
Ebenso typisch ist aber auch, daß diese Personen es verstanden, sich der milittirischen
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oder zivilen staatlichen Förderung zu versichern. Insofern bildete auch August Papen kei-
ne Ausnahme. Er war auch nicht der Erste, der ein topographisches Kartenwerk mittleren
Maßstabs vom Raum Niedersachsen herausgeben wollte. Zwei Beispiele mögen dies er-
hellen:

Bereits in den Jahren t7g7 - 1815 hatte der preußische Generalmajor von Lecoq ein Kar-
tenwerk zusarnmengestellt und herausgegeben, das heute als ,,Karte von Nordwestdeutsch-
land 1 : 86 400" bezeichnet wird. Es war als Fortsetzung der seinerzeit beispielhaften Karte
von Flankreich 1 : 86 400 des bekannten französischen Geodäten Cassini de Thurykonzi-
piert und bildete auf insgesamt 20 Kartenblättern neben Westfalen auch jenen großen Teil
Niedersachsens ab, der westlich der Linie Cuxhaven - Bremen - Walsrode - Hannover -
Kassel liegt [1] [2]. Das sehr gut in Kupferstich ausgeführte Kartenwerk wurde um 1985
von den Landesvermessungsbehörden Nordrhein-Westfalens und Niedersachsens repro-
duziefi und neu herausgegeben [5].

Im Jahre 1818 gab der hannoversche Ingenieur-Kapitän Wilhelm Müller eine
,,Chorographische Karte des Königreichs Hannover, Großherzogthums Oldenburg,
Herzogthums Braunschweig, der FtiLrstenthümer Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe und
Pyrmont, der Gebiethe der freien Reichsstädte Hamburg und Bremen und der angrenzen-
den Gegenden" im Maßstab 1 : 150 000 heraus, die aus ca.55 Blättern bestand. Die sauber
in Kupfer gestochenen Karten enthielten, dem kleinen Maßstab angemessen, eine recht
einfache, pauschale Darstellung der Situation in Verbindung mit einer sehr einfachen
Geländedarstellung. Tbotzdem konnte Müller im Jahre 1825 noch eine zweite Aullage
herausgeben [4].

Papen hat diese Privatarbeit seines ranghöheren Kameraden im Ingenieurkorps sicherlich
aus größter Nähe miterlebt. Allerdings gab er nicht vor, das Müllersche Kartenwerk über-
treffen zu wollen. Er verwies auf Vorbilder in Sachsen, Holland, Dänemark, Wtfu'ttemberg
und anderen Staaten, die ihn zu seinem Werk veranlaßt hätten. Immerhin war er der Drit-
te, der sich innerhalb von drei Jahrzehnten an einem niedersächsischen Kartenwerk im
Maßstabsbereich um 1 : 100 000 versuchen wollte.

Im Gegensatzztt seinen beiden Yorgängern hatte Papen allerdings einige Thtimpfe vorzu-
zeigen, die erwarten ließen, daß er ein Werk schaffen konnte, das einen deutlich höheren
Gebrauchswert haben würde (s. Kapitel 2.5 und 2.4). Seine Vorstellung war, etwas ganz
Modernes zu schaffen, das die neuesten, noch laufenden Vermessungsarbeiten ebenso ein-
schloß wie alles geeignete Kartenmaterial, das damals in den Archiven und bei den Behör-
den des Landes verfügbar war. Es war sein Ziel, einflächendeckendes Landeskartenwerk
herauszugeben, das

auf einer gqodätisch einwandfreien Grundlage aufgebaut wa.r,
aus den unmittelbaren Yermessungsergebnissen mit Sorgfalt zusarnmengestellt war,
einen eintrtiitUcfren Inhalt und Zeichenschlüssel besaß,
von den zuständigen Behörden auf seine Richtigkeit überpräIt worden war und

- in hoher Auflage vervielfältigt an jedermann verkault werden sollte.
Das sind Grundsätze, die auch heute noch fiir amtliche Landeskartenwerke gelten.
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1.4 Soldat - Kartograph - Unternehmer

August Wilhelm Papen vr.urde wahrscheinlich am 19. Februar 1800 in Pyrmont (Filrsten-
tum Waldeck) geborenl, wo sein Vater Georg Papen Ftirstlich Waldeckscher Oberst war.
Um 1810 übersiedelte er nach Hannover und besuchte dort das Lyzeum.

Ab 1. April 1817 war August Papen für mehr als 58 Jahre Soldat in der Königlich
Hannoverschen Armee, und zwar ausschließlich in deren Pioniertruppe, dem Königlich
Hannoverschen Ingenieurkorps. Er begann als Kadett, wurde am 4. April 1820 zum
Secondeleutnant, am 6. September t899 ntm Premierleutnant und am 5. Juni 1845 zum
Kapitän 2. Klasse befördert. Am 1. Juni 1854 rvurde er noch zum Kapitän (1. Klasse) und
Kompaniechef ernannt. Kurz darauf, am 94. Mai 1855, wurde er auf eigenen Antrag aus
gesundheitlichen Grtinden pensioniert [5].

Papen lvurde mit etlichen Auszeichnungen bedacht. Er war Ritter des Königlichen
Guelphen-Ordens, des dänischen Danebrog-Ordens, des russischen St. Stanislaus-Ordens
und des preußischen Roten-Adler-Ordens; daneben trug er das Wilhelms-Kreuz für 25iäh-
rige Militärdienstzeit. Ab 1857 führte der pensionierte Oflizier den Titel,,Major a.D." [6].

Über Papens militärische Obliegenheiten ist nur so viel bekannt, daß er sich zu Beginn der
rwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts bei Eindämmungsarbeiten nach einer großen Sturm-
flut in Ostfriesland auszeichnete, und daß er im Verlauf des sog. Ersten Deutsch-
Dänischen Ifuieges einige Monate des Jahres 1848 im Herzogtum Schleswig verbrachte.
Dort fertigte er u. a. ,,einige hundert" topographische Geländeskizzen (,,Krokis") militä-
risch interessanter Gebiete bei Apenrade, Sonderburg/Düppel, Glücksburg/Gravenstein
und Schleswig (Danewerk), die er nach seiner Rückkehr zu einigen Karten im Maßstabs-
bereich 1 : 20 000 bis 1 : 60 000 verarbeitete, welche der hannoversche Generalstab druk-
ken ließ [fl.

Letztere Arbeit beleuchtet schlaglichtartig Papens eigentlichen Lebensinhalil Er war wohl
im Grunde weniger Soldat als vielmehr Ingenieur, genauer gesagt Kartograph. Offensicht-
Iich beherrschte er diesen Beruf in voller Breite von der Vermessung der Landschaft und
der Erschließung geeigneter anderer Quellen über die redaktionelle Aulbereitung des
Karteninhalts bis zu seiner Reinzeichnung auf vewielfältigungsfähigem Thägermaterial
(vgl. Kapitel2.S). Das Interesse für diese Tätigkeit scheint geweckt worden zu sein, als der
junge Kadett vorübergehend zu Arbeiten in der Bibliothek des Herzogs von Cambridgeq
abkommandiert war. Vermutlich hat er schon damals das Allerhöchste Wohlwollen auf
sich gelenkt, denn nach dem Einsatz in Ostfriesland wurde es ihm ermöglicht, Vorlesun-
gen über Mathematik bei Carl Fhiedrich Gauß5 in Göttingen zu hören.

1 Die Jahreszahl 1799 in [10] beruht vermutlich auf einem Schreibfehler in einer Stammrolle des Hannoverschen
Ingenieurkorys [5].

Adolph FYietlrich Herzog von Cambridge (1,774 - 1850), Bruder der Könige Georg fV. (1820 - 1850) urrd WiIheIm I\I.
(1850 - 1854 von Hannover, die in Personalunion Könige von Großbritannien waren und ausschlie0lich in London
residierten; seit 1815 Statthalter des Königs in Hannover, seit 1816 Generalgouvemeur des Königreichs Hannover, ab
1851 Vizekönig von Hannover.

Carl Fliedrich Garß (1777 - 1855), Dr. phil., Hofrat; berüürmter Mathematiker, Astronom, Geodät und Physiker, seit
1808 Professor an der Universität Göttingen; Initiator und Leiter der Thiangulation des Königsreichs Hannover 1821 -
1844 (vgl. Kapitel 2.4).

tt
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Daneben scheint er sich beachtliche handwerkliche kartographische Fertigkeiten ange-
eignet zu haben, denn noch als Secondeleutnant hat er den sehr anspruchsvollen Kupfer-
stich der Bergschraffen in L. Bennefelds ,,Topographischer Karte des FtiLrstenthums WaI-
deck" ausgeführt [8].

Papens mathematische Kenntnisse und seine Beziehungen zum Haus Hannoververschaff-
ten ihm in den rwanziger Jahren eine Nebentätigkeit als Mathematiklehrer des Prinzen
Georg von Cambridge und in den dreißiger Jahren sogar sechs Jahre lang als Erzieher des

Prinzen FYiedrich von Hessen-Kassel. Aus seiner dienstlichen Tätigkeit als Ingenieur-Offi-
zier und aus seiner BekanntschaJt mit dem Artillerieleutnant Joseph Gaußa kannte er die
laufenden Arbeiten zur Hannoverschen Landesvermessung und sah die Chancen, die sich
daraus ftir eine einheitliche genaue kartographische Darstellung des Königreichs erga-
ben. Die Herausgabe dieses Kartenwerks, des ,,Topographischen Atlas des Königreichs
Hannover und Herzogtums Braunschweig" (vgl. Kapitel2) beschäftigte ihn mehr als 20
Jahre und erhielt seinen Namen bis heute lebendig.

Vorher aber entstand noch als weiteres Ergebnis von Papens frühem kartographischen
Schaffen und wohl als seine erste selbständige unternehmerische Leistung eine Karte der
Stadt Hannover und ihres Umlandes im Maßstab 1 : 5 000, die er in den Jahren 1826 bis
1851 aufnahm und zeichnete, um sie anschließend bei der Hornemannschen Hof-
kunsthandlung in Hannover erscheinen zu lassen [9].

Herstellungsgang und Aufteilung der einzelnen Arbeitsschritte auf verschiedene Bearbei-
ter entsprechen vollkommen dem Yerfahren bei der Herstellung der Atlas-Karten (vgl.
Kapitel 9.8 und 2.9). Mit Heinrich Wild und C. Fischer hatte Papen zwei Kupferstecher
beteiligt, die in den folgenden Jahren großen Anteil an den Atlas-Karten hatten (vgl.
Tafel 1).

Während der Bearbeitung der Stadtkarte entstanden bereits die ersten Probeblätter des

Atlas, und so lag es für Papen nahe, den reich mit Abbildungen geschmückten Rand der
Stadtkarte mit vier kleinen Ausschnitten aus der Atlas-Karte Nr. 48 Hannover zu versehen,
die zugleich der Werbung für das geplante Großvorhaben dienen konnten. Mit dem glei-
chen Hintergedanken dürfte er die Stadtkarte auch ,,untertänigst'o seinem Gönner, dem
gerade zum Vizekönig ernannten Herzog Adolph Fliedrich von Cambridge (vgl. Fußnote
2) gewidmet haben, von dem er sich eine Förderung des Atlas-Projekts erhoffte.

Die Stadtkarte wird heute wegen ihrer ,,beurunderungswürdigen Genauigkeit und Schön-
heit des Stichs" und als,,beachtliche Quelle zur Stadt(bau)geschichte" Hannovers gerühmt

[9]. Sie war anscheinend auch wirtschaftIich ein Erfolg, denn sie wurde im Jahre 1858

noch einmal in aktualisierter Form aufgelegt.

August Papen heiratete im Jahre 1855 Charlotte Lammersdorf. Zu diesem Zeitpunkt wa-
ren die Arbeiten an seinem Topographischen Atlas gerade voll angelaufen. Thotzdem nahm
er, wie man den sptirlichen Zeugnissen über seinen Lebenslauf [5] t10l entnehmen kann,

a Joseph Gauß (1806 - 1875), ältester Sohn von Carl Fliedrich Gauß; Leutnant der Artillerie in der Armee des König-
reichs Hannover, als solcher aktiv beteiligt an der TFiangulation des Königreichs Hannover 1821 - 1844; auch aktiv
beteiligt an der Herstellung des Papen-Atlas 1 : 100 000 (vgl. Kapitel 2.9). Später Oberbaurat bei der Eisenbahndirek-
tion Hannover [6]..



DER TOPOGRAPHISCHE ATLAS VON AUGUST PAPEN t5

zusätzlich weite Reisen und längere Abwesenheiten von Hannover in Kauf. So hielt er sich
von etwa Mitte 1855 bis etwa Mitte 1857 am Hofe des Königs von Dänemark in Kopenha-
gen auf [18] und unternahm von dort aus Reisen in Nor"wegen, Schweden und Deutsch-
land.

Kurz nach seiner Rückkehr nach Hannover wurde 1857 sein Sohn Gustav geboren, doch
schon 1859 starb seine Ehefrau. Die Quellen deuten an, daß ihm dieses persönliche Un-
glück und das Übermaß an Arbeit gesundheitliche Schäden zufügten, die letztlich auch zu
seinem vorzeitigen Ausscheiden aus dem Militärdienst und vielleicht zu seinem frütren
Tod führten.

Doch selbst in Hannover wechselte er sehr häuflg seine Wohnungen. Alten Adreßbüchern

[11] ist zu entnehmen, daß er von 1828 bis 1854 in mindestens sechs, von 1858 bis 1855 in
mindestens neun verschiedenen Häusern gewohnt hat. Von 1855 bis 1857 war er in Han-
nover nicht wohnhaft; es war dies die Zeit, die er in Kopenhagen verbrachte (s.o.).

August Papens Vielseitigkeit und insbesondere die Umstände, unter denen der Atlas ent-
stand, zerugen aber auch von seinem dritten Talent. Erwar im modernen Sinne ein Unter-
nehmer, der sich nicht scheute, ein großes Werk auf eigenes Risiko und unter Einsatz
seines persönlichen Vermögens zu beginnen und - was noch wichtiger ist - erfolgreich zu
Ende zu führen. Wenn er es dabei auch noch verstand, sich staatlicher Unterstützung zu
versichern, so schmälert das seine unternehmerischen Fähigkeiten keineswegs.

Bezeichnend für dieses Talent ist auch die Tatsache, daß Papen - kaum daß nach rwanzig-
jähriger Arbeit sein Atlas abgeschlossen war - die Subskription für ein neues Projekt aus-
schrieb.Im April 1848 ktindigte er eine,,General- und Post-Karte des Königreichs Hanno-
ver, Herzogthums Braunschweig und der angränzenden Länder" in vier Blättern und im
Maßstab 1 : 500 000 an, deren Stich bereits in Arbeit sei und die deshalb noch im Jahre 1848

erscheinen werde [15]. Dieses Kartenwerk knüpfte an die Übersichtskarten der
Landdrosteibezirke.im Papen-Atlas (vgl. Kap.9.5) an; die detaillierte Darstellung derVege-
tation und die Wiedergabe des Reliefs mittels Bergschraffen erinnern jedoch eher an die
topographischen Karten des Papen-Atlas.

Auch nach seiner Pensionierung ruhte Papen nicht. Er hatte schon bei den Arbeiten zu
seinem Atlas die Möglichkeit genutzt, die Formen der Erdoberfläche kartographisch durch
farbige Höhenschichten auszudrücken. Diese ermöglichten es im Gegensatz zu allen an-
deren damals gebräuchlichen Methoden, auch die absolute Höhe über dem Meeresspiegel
sichtbar zu machen. Nach der Erprobulg in der Karte ,,Haupthöhennetz" im Vorspann
seines,,TopographischenAtlas" (vgl. Kapitel2.S) ging ernun daran, diese Höhenschichten-
darstellung auf ganz Europa anzuwenden. Dazu übersiedelte er nach Bockenheim und tat
sich mit dem Kartographen und Verleger August Ravenstein zusammen, der seit 1850 in
Flankfuft am Main ein,,Geographisches Instituto'betrieb, das noch heute besteht. Das Er-
gebnis dieser Zusammenarbeitwar das Kartenwerk,,August Papens Höhenschichtenkarte
Central-Europas im Maßstab 1 : 1 000 000", von der jedoch nur 7 Blätter (von geplanten 12

Blättern) erschienen sind. Denn August Papen starb am 9. Dezember 1858 in Goslar, wo
sein Sohn als Secondeleutnant im 1. Jäger-Bataillon Dienst tat [6].
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In einem Nachruf [10] heißt es im StiI der damaligenZeit:

Jugust Papen hat sich durch seine l/erd.ienste unx d,ie Wissenscha,fi d.as aolle Recht ehrend.en

Andenkens erusorben, und utenn es auch haum nöthig wäre, dem hohen Werth der Hinterlas-
senschqfi seines täthigen Geßtes und seltenen Talents einen anerkennenden Denksüein zu set-

zen, da seine Werhe laut genug reden, so ßt es eine Pflicht der Dankbarkeit, uns seiner Schöp-

fungen zu erinnern, und, anhnüpfend an, einige Blirke auf das Leben des Dahingeschi.edenen,
den kommenden Generationen das Gedächtnifi an einen deutschen Mann zu überliefern, der
Leben urud Gut eingesetzt, um im Dienst der Wissenscho,fi uollständ.ig at4fzugehen ... Papen's
Brust war mit gkinzenden Ehrenzeichen derAnerkennung geziert, seine Verhriltnßse hötten
es ihm gestattet, in ehrenrsoller Huldigung seiner Mitbürger denAbend des Lebens in behag-
licher Ruhe zu uerbringen; aber der Eüerfi)r die Wissenscha,fi kennt keine Ruhe; er belebte
Papen's Geßt undfi)hrte seine Hand bis zum letzten Hauch eines thötigen, schqffenden und
segensreichen Lebens, er baute deutschern FleW, echt deutscher Beharrlichkeit und ar.qfop-

fernder Liebefiir die Schätze geistiger Forschung ein Denkmal, welches die irdßche Hülle
seines Gründers weit überdaaert und die fünger der Wissenschqfi au,fit4ft zu ehrendem
G edächtnifi und freudig dargebrachtem Dank!"

Wenn hier auch wohl in erster Linie der Schöpfer der Höhenschichtenkartel : t 000 000
gemeint ist, von der man sich damals große Impulse ftir die geographische Wissenschaft
versprach, so lassen sich diese Worte des ehrenden Gedenkens ebenso auf Papens Wirken
für den Raum Niedersachsen ausweiten.

1.5 Ohne staatliche Unterstützung geht es nicht

August Papen hatte sein Hauptwerk, den ,,Topographischen Atlas ...", ztuar in eigener [n-
itiative begonnen; er muß sich aber von Anfang an bewußt gewesen sein, daß er es nur mit
kräftiger staatlicher Unterstützung bewältigen konnte. Sein Dienstherr, die hannoversche
Armee, stand dem Yorhaben offensichtlich sehr positiv gegenüber und gewtihrte ihm reich-
lich Fleiraum, die kartographischen Arbeiten persönlich zu betreuen. Ausschlaggebend
ftir das Gelingen des Unternehmens war aber die Unterstützung, die Papen von seiten der
zivilen Verwaltung des Königreichs Hannover und später auch des Herzogtums Braun-
schweig erfuhr. Sie dürfte durch seine persönlichen Beziehungen zum Vizekönig (vgl. Ka-
pitel 1.4) nachhaltig gefördert worden sein. So war er vermutlich von diesem ermutigt
worden, ein Gesuch auf Unterstützung seiner Arbeiten einzureichen.

Dieses Gesuch vom März 1852, das im Anhang 1 im Wortlaut wiedergegeben ist, faßte alle
Argumente zusarnmen, die ftir das Vorhaben sprachen, und belegte mit zrvei Probeblättern
(Nr. 20 Bremen und Nr. 48 Hannover) eindrücklich, welche Qualität Papen erreichen konnte.
Das Kabinettsministerium, damals dieSpitze der hannoverschen Verwaltung, forderte den
Generalquartiermeister,Oberst Protts, zur Stellungnahme auf. Diese ist im Anhang 2 wört-
lich wiedergegeben. Prott bestätigt darin vorbehaltslos Papens Qualifikation und den Nut-
zen seines Vorhabens. Dies dtfu'fte allerdings auch nichtverwundern, da der Generalquartier-

5 Viktor Lebrecht Prott (1781 - 1857), Oberst urrd Generalquartiermeister im Königlich Hannoverschen Generalstab;
später Generalleutnant und Generaladjutant des Königs, Chefdes Generalstabs; auch Direktor der Mililtärakademie [6].



DER TOPOGRAPHISCHE ATLAS VON AUGUST PAPEN 15

meister, selbst dem Ingenieurkorps entstammend, ein enger Vertrauter des Vizekönigs war
und u.a. in dessen Auftrag am Hofe in London erfolgreich ftir eine innenpolitische Reform
geworben hatte. Prott hatte aber seinerseits auch noch ein Gutachten des Göttinger Profes-
sors Carl F?iedrich Gauß eingeholt, der als ftihrender Geodät seiner Zeit und Leiter der
hannoverschen Landestriangulation eng mit denVermessungsarbeiten des hannoverschen
Generalstabs verbunden war. Auch dieses Gutachten ist im Anhang 5 wörtlich wiederge-
geben. Wie nicht anders zu erwarten war, urteilte auch Gauß sehr positiv, zumal Papens
Vorarbeiten ihm durch die Mitwirkung seines Sohnes Joseph (vgl. Fußnote 4) bereits
bekanntwaren.

Erwartungsgemäß bewilligte das Kabinettsministerium verhältnismäßig schnell, nämlich
schon am 11. Juni 1852, die erbetene Unterstützung und wies die nachgeordneten Behör-
deno an, Papen mit allen Kräften zu unterstützen. Nach dieser Gmndsatzentscheidung wurde
die weitere Betreuung federführend vom Innenministerium wahrgenommen. Leider sind
die Akten des Kabinettsministeriums und des lnnenministeriums bei einem Bombenan-
griff im Jahre 1945 verlorengegangen, so daß als Quelle heute nur noch die Akten der
nachgeordneten Behörden zur Verfügung stehen (2.8.ll2l bis [18]).

Diese Quellen belegen, daß den Behörden des Landes empfohlen rrurde, Papens Karten zu
bestellen (Anhang 4). Fernerwurden sie auf Bitten Papens angewiesen, diesem alle Karten
zu benennen, die in ihrem Besitz waren, und ihm diejenigen Stücke leihweise zu überlas-
sen, die er fär seine Arbeiten verwenden wollte (Anhang 5). Später beteiligten sich die
Behörden auch sehr intensiv an der Aktualisierung des vorhandenen Materials und an der
käfung der fertigen Karten (vgl. Kapitelz.S).

Eine äihnliche Unterstützung fand Papen ab 1840 auch im Herzogtum Braunschweig, wo
vom Staatsministerium der Ministerialratvon ThielauT mit der Betreuung der Papenschen
Arbeiten auf braunschweigischem Staatsgebiet betraut wurde [19].

Daß für Papen auch eine Unterstützung in kleinen Dingen ersffebenswert war, wenn sie
ihm half, Geld zu sparen, belegt sein Bemtihen, die umsttindlichen Thansporte der wert-
vollen Karten und die vielfäItige Korrespondenz möglichst günstig zu bewältigen. Der
hannoversche Staat hatte ihm dafär Stempelfreiheit und Portofreiheit gewährt, wenn die
Sendnngen ein Gewicht von 1 Lot(= 16,7 g) ftir Briefe und ein Pfund (= 500 g) ftir Pakete
nicht überschritten [16]. Er setzte es durch, daß 1841 die Postver-waltungen von Hannover
und Braunschweig eine entsprechende Regelung für seine braunschweigischen Kontakte
vereinbarten [19].

Mittelbehörden waren die Landdrosteien, bei denen die meisten Äufgaben der inneren Yerwaltung gebändelt waren;
sie sind die Yorläufer der heutigen Bezirksregienrngen (vgl. die ,,Statistischen Karten der Landdrosteien 1 : 500 000"
im Yorspann des Papen-Ätlas). Untere Behörden waren u.a. die Königlichen Amter, die mit den späteren Landkreisen
vergleichbar sind.

\ffilhe1m Erdmann Florian von Thielau; zu Beginn der Zusammenarbeit mit August Papen Ministeria]rat im Herzog-
lich Braunschweigischen Staatsmfuristerilrm; später als Bergdirektor in der Herzoglichen Kammer zuständig für die
Berg- und Hüttenwerke des Herzogtums; schließlich als Finanzdirektor häsident dieser Kammer, der die Verwaltung
des fiskalischen Besitzes @omänen, Forsten und Bergbau) oblag [20].
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Bei so viel staatlicher Unterstützung und der offensichtlichen Qualität der Papenschen
Kartenvenvundert es nicht, daß das Kartenwerk späterin den Besitz des Königreichs über-
ging. Papen selbst hatte dies indirekt bereits in seinem Antrag vom März 1852 (Anhang 1)

als Gegenleistung für die teilweise Übernahme der Stich- und Druckkosten angeboten,
wenn er auch dort nur von den ,,Originalzeichnungen" sprach. Mehr darüber ist aufgrund
der o.g. Aktenverluste wohl nicht mehr festzustellen.

2. Der Papen-Atlas

2.1 Atlas oder Karte?

Das fertige ,1847 mit einem Titelblatt versehene Kartenwerk trägt die Bezeichnung ,Topo-
graphischer Aflas des Königreichs Hannover und Herzogtums Braunschweig". Demgegen-
über vrrurde von Papen und den Behörden vorher ausschließlich der Begriff,,Topographi-
sche Karte" verwendet (vgl. Anhänge l-tt). Heute wärden wir eine vergleichbare Gesamt-
heit topographischer Karten, die gleichartig aufgebaut und einheitlich gestaltet sind und
ein Staatsgebiet flächendeckend abbilden, als Topographisches Landeskartenwerk bezeich-
nen [21]. Ein Atlas dagegen wtire für uns z.B. eine systematische, meist buchförmig gebun-
dene Sammlung von Karten in ausgewählten Maßstäben, die ein bestimmtes Gebiet unter
verschiedenen Gesichtspunkten beschreiben 1291. Mitte des 19. Jahrhunderts war die Ab-
grenzung dieser Begriffe jedoch noch nicht so scharf. So besaßen z.B. die süddeutschen
Staaten topographische Landeskartenwerke, die unter den Namen ,,Topographischer At-
las des Königreichs Württemberg 1 : 50 000" und ,,Topographischer Atlas des Königreichs
Bayern 1 : 50 000" bekanntgeworden sind. Es ist - schon aus Gründen der Werbung- ver-
ständlich, daß August Papen diese Bezeichmrng schließIich übernahm, zumal er die topo-
graphischen Karten noch um einen mehrblättrigen Vorspann und eine Reihe von Über-
sichtskarten ergänzt hatte (vgl. Kapitel 2.5). Im Sinne eines salomonischen Kompromisses
könnte man deshalb wohl von einem Kartenwerk mit dem Titel ,,Topographischer Atlas"
sprechen.

Papen wählte für sein Kartenwerk nicht zufällig den Maßstab 1 : 100 000. Dieser Maßstab
zählt zrt den sogenannten ,,mittleren" Maßstäben topographischer Landeskarten und ist
ideal geeignet, größere Gebiete im Zusammenhang darzustellen, ohne daß die Mögtich-
keit verlorengeht, wichtige topographische Einzelheiten aufztrueigen. Deshalb rvurden vom
18. bis ins 20. Jahrhundert hinein vorzugsweise milittirische Operationskarten - oft ,,Gene-
ralstabskarten" genannt - in diesem Maßstabsbereich angelegt.

Ztr ZeIt Papens bestanden entsprechende Kartenwerke im Maßstab 1 : 100 000 bereits in
den östlichen Provinzen Preußens, während ftir Flankreich und die westlichen Provinzen
Preußens noch äItere Karten im Maßstab 1 : 86 400 benutztwurden. Die ebenfalls benach-
barten Niederlande besaßen ein entsprechendes Kartenwerk im Maßstab I : lL1 2O0.

Wie richtig Papen seine Maßstabswahl getroffen hatte, beweist die spätere Entwicklung,
als für das erste gemeinsame Kartenwerk aller Mitgliedsstaaten des Deutschen Reichs von
1871 die Wahl ebenfalls auf den Maßstab 1 : 100 000 flel und dieser dann für etwa 80 Jahre
zum wichtigsten deutschen Kartenmaßstab lvurde (vgl. KapiteIS.S).
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2.2 Karten, über Grenzen, hinweg

August Papen war offenbar ein weitsichtiger Ingenieur, der sein Kartenwerk unabhängig
von den bestehenden Staatsgrenzen plante. AIs Unternehmer lag ihm sicherlich auch dar-
an, möglichst viele Kunden zu geurinnen, und das ließ sich eben am leichtesten dadurch
erreichen, daß er versuchte, ein lückenloses Bild des niedersächsischen Raumes und des

angrenzenden Umlands zu schaffen. Das Blattschnittkonzept - vgl. die Übersichtskarte im
Vorspann des Atlas - muß spätestens 1852 feftiggestellt gewesen sein, denn die einzelnen
Blätter waren bei ihrem Erscheinen bereits endgültig numeriert. Damals hatte Papen of-
fensichtlich vor, alle Staaten kartographisch zu erfassen. Tatsächlich ist ihm dies aber - im
Gegensatz zu seinem Vorgänger Müller - nicht vollständig gelungen.

D a r g e s t e I I t sind (vgl. Abb. 2)
das Königreich Hannover,
das Herzogtum Braunschweig (ohne seine Besitzungen in Schlesien),
die F}eie Stadt Bremen,
von der Fleien Stadt Hamburg das Amt Ritzebüttel (Cuxhaven), vier Exklaven im Her-
zogtum Lauenburg, die Vierlande und ein Teil des engeren Stadtgebietes,
vom Herzogtum Holstein ein schmaler Saum an der Elbe,
von der Fleien Stadt Lübeck der Stadtkerrr und die südwestlichen Randgebiete,
vom Herzogtum Lauenburg die südlichen Landesteile,
vom Königreich der Niederlande ein schmaler Saum an der hannoverschen Grenze,
vom Königreich Preußen ein schmaler Saum an der EIbe, die Gegend um Paderborn
und Lügde, ein Teil der Grafschaft Stolberg-Wernigerode und die Gegend um
Beneckenstein im Harz,
vom Großherzogtrm Mecklenburg-Schwerin ein schmaler Saum an der Elbe,
vom Fä,rstentum Waldeck die Grafschaft Pyrmont (August Papens Geburtsoft!),
vom Kurftirstentum Hessen die Gegend um Kassel und ein kleines Gebiet östlich der
Weser,
die Küstengewässer der Ems-, Jade-, Weser- und ElbmüLndung.

N i c h t oder nur in groben Umrissen dargestellt sind

- das Großherzogtrm Oldenburg,

- das Ftirstentum Schaumburg-Lippe,

- die Grafschaft Schaumburg des Kurftil'stentums Hessen,

- die Grafschaft Stolberg-Stolberg,

- die Grafschaft Stolberg-Rosslar,

- das Herzogtum Arhalt,
- das Fürstentum Lippe.

Aus heutiger Sicht ist es sicherlich am meisten zu bedauern, daß die seit 1946 zum Bundes-
land Niedersachsen gehörenden Gebiete Oldenburgs und Schaumburgs nicht edaßt wer-
den konnten. Über die Grtinde kann man mrr noch spekulieren, da in den Archiven keine
entsprechenden Unterlagen mehr vorhanden sind. Es ist denkbar, daß man in Oldenburg
Papens Unternehmen als Konkurrenz füLr die im Jahre 1854 beginnende neue Landesauf-
nahme des Fleiherrn von Schrenck ansah, die eine topographische Karte im Maßstab
1 :50 000 z'urlu-Ziel hatte, und sich deshalb außerstande sah, Papen die vorhandenen dlte-
ren topographischen Karten (,,Vogteikarten 1 : 20 000") zu überlassen.
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Ahnliche Grtinde mögen für das Auslassen der Grafschaft Schaumburg sprechen, da das

Kurfüstentum Hessen ebenfalls eine eigene Landesaufnahme durchftihren wollte. Von

Schaumburg-Lippe ist lediglich bekannt, daß das Interesse am Vermessungs- und Karten-
wesen zu jener Zeit nicht besonders entwickelt war [1].

2.3 Woher die lruformationen nehm'en?

2.5.t Die Quellenlage im allgemeinen

August Papens Kartenwerk war kein ,,Gnrndkartenwerk", das unmittelbar nach topogra-
phischen Vermessungen in einem verhältnismäßig großen Maßstab - z.B. t : 5 000 bis
1 : 25 000 - kartiert u,urde. Eine solche flächendeckende Landesaufnahme kann von einer
hivatperson nicht finanziert werden. Es war vielmehr ein ,,abgeleitetes Kartenwerk" mitt-
leren Maßstabs, das seine Informationen - mit wenigen Ausnahmen - aus den verschie-
densten gerade vorhandenen Karten bezog. Welcher Art diese Karten vF€üen, beschreibt
Papen u. a. auf dem Blatt ,,Bemerkungen" im Vorspann seines Atlas.

Bezüglich der Quellenkarten sah es für Papen nur auf den ersten Blick so günstig aus, wie
er es in seinem Gesuch (Anhang 1) geschildert hatte. Denn ebenso buntscheckig wie die
politische Landkarte Niedersachsens waren um 1850 auch die Kartenwerke dieses Rau-
mes. Nach der Qualität des verfügbaren Materials lassen sich vier Bereiche abgrenzen:

2.5.2 Gebiete mit aktuellen topographischen Grundkarten

König Georg IV. hatte 1828 eine topographische Aufnahme der 1815 an Hannover gefalle-
nen Gebiete angeordnet, die wir heute als ,,Gaußsche Landesaufnahme" bezeichnen, weil
bei ihr erstmals das moderne geometrische Gerüst jener Lagefestpunkte verwendet vmr-
de, die im Zruge der Thiangulation des Königreichs Hannover unter Carl Fliedrich Gauß

bestimmt worden waren [25].

Die Aufnahme wurde von hannoverschen Oflizieren unter Leitung des Generalstabs aus-
geftihrt. Die dabei entstehenden Karten im Maßstab t :21555 r/rwaren hochaktuell, Beo-
metrisch gut und sofort nach ihrem Entstehen ftir Papen verfügbar. Es ist anzunehmen,
daß gerade diese günstige Konstellation den Ausschlag für die Verwirklichung seines Vor-
habens gegeben hat. Der Karteninhalt konnte nach Verkleinerung auf den Maßstab
1 : 100 000 praktisch ,,unbesehen" übernorrmen werden. In Abb. 5 ist ein Ausschnitt aus

der Gaußschen Landesaufnahme dem entsprechenden Ausschnitt des Papen -Atlas gegen-
übergestellt.

Nun dauert allerdings eine großmaßstäbige Landesaufnahme stets länger als das nachfol-
gende Ableiten einer Karte kleineren Maßstabs. So zog sich die Gaußsche Landesaufnah-
me bis 1866 hill, ohne daß es noch zu Karten für Ostfriesland gekommen wäre. Papen aber
wollte sein Kartenwerk in 10 bis 19 Jahren fertigstellen. Infolgedessen konnte er nicht alle
Vermessulgsergebnisse der Gaußschen Landesaufnahme abwarten. In Abb. 2 sind jene

Gebiete dargestellt, für die Papen die Karten der Gaußschen Landesau-fnahme zur Verfü-
gung standen. Es sind dies insbesondere das Fürstentum Hildesheim, das Untere Eichsfeld
und der größte Teil des Färstentums Osnabrück sowie zahlreiche Enklaven im Süden und
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Abb. 3a Ausschnitt aus der Gaut3schen Landesaufnahme
der 1815 durch Hannover erworbenen Gebiete,
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Abb. 3b
Entsprechender Ausschnitt aus dem Papen-Atlas I : 100 000,

Blatt 55 Hildesheim (1841)
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in der Mitte Hannovers. Insgesamt umfassen diese Gebiete nur etwa 15 %o der im Papen-
Atlas dargestellten Fläche.

2.5.5 Gebiete mit veralteten topographischen Grundkarten

Der Kern des neuen Königreichs Hannover, das vormalige Kurfärstentum, war in den Jah-
ren 1764 bis 1784 topographisch aufgenommen und in Karten des Maßstabs 1 : 21 555 t/5

dargestellt worden. Wir bezeichnen diese Aufnahme heute als ,,Kurhannoversche Landes-
aufnahme des 18. Jahrhunderts" l24l 1251 1261. Sie gilt für ihre Zeit als vorbildlich, hatte
aber für Papen den Nachteil, daß sie noch nicht auf ein einheitliches Festpunktfeld ge-
gründet werden konnte und deshalb spürbar geometrisch deformieft war. Außerdem lag
sie bereits 50 bis 70 Jahre zurück und zeigte so nicht immer den aktuellen Stand.

Die Karten der Kurhannoverschen Landesaufnahme mußten also vor ihrer Verwendung
von Papen aktualisiert werden, wozrt er mit staatlicher Unterstützung (vgl. Kapitel 1.5)

zahlreiche neuere Karten heranzog, die für besondere Zwecke wie Straßenbau, Kanalbau,
Generalteilungen, Verkoppelungen, Forstwirtschaft u.ä. hergestellt worden waren. Dane-
ben ließ er die Behörden in die Aktualisierrrng der Kurhannoverschen Landesaufnahme
einbinden und zog nach eigenen Angaben ,,viele Techniker und einzelne Kenner" hinzu.
Über die Art und Weise, in der dies geschah, geben Akten Auskunft, die bei den
Landdrosteien und Amtern erhalten geblieben sind (2.8. [12] bis [18]).

Die Anordnung (,,Rescript") des Kabinettsministeriums zur Überlassung der benötigten
Karten ist als Anhang 5 im Wortlaut wiedergegeben. Diesem Rescript war ein Aufgaben-
katalog für die Aktualisierung beigefügt. Er ist als Anhang 6 im Rahmen eines ,,Ausschrei-
bens" der Landdrostei Hannover wiedergegeben.

Papen folgte damit fast wörtlich dem Vorgehen der Landdrostei Lüneburg, die 1850 ihre
nachgeordneten Behörden mit eben diesem Katalog aufgefordert hatte, aktuelle Beiträge
zur Herstellung einer ,,Statistischen Karte des Landdrosteibezirks Lüneburg'o zu leisten

[17j. Infolgedessen erübrigte sich auch für das Gebiet der Landdrostei Ltineburg eine aber-
malige Beteiligung dieser Behörden. Papen konnte auf das vorhandene Material und die
o.g. Karte zurückgreifen [14].

Aus diesem Aufgabenkatalog ist auch zu ersehen, welchen Sachverhalten Papen besonde-
re Bedeutun g zttmaßz Die genauen Verläufe der Grenzen, die vollständige Erfassung der
Wohnplätze (,,Ortschaften, Gehöfte"), das aktuelle Straßennetz, die ftir den Hochwasser-
schutz wichtigen Deiche, das Gewässeflretz rmter besonderer Berücksichtigung der Brük-
ken und die Namen bedeutender Landschaftsformen wie Höhenzüge, Waldgebiete und
Moore.

Welchen hohen Wert zwangsläufig die nur als Einzelstücke vorhandenen Karten der
Kurhannoverschen Landesaufnahme uld aktuellerer Yermessungen besaßen, geht auch
daraus hervor, daß den Behörden genaue Arrweisungen mitgegeben lvurden, wie sie diese
zum Thansportztverpacken hatten (vgl. Anhang 6).

Diese Anweisungen lvurden von den Behörden teilweise sehr ernst genommen; gelegent-
lich mußte j edoch auch gemahnt werden. Wie die Behörden die Arbeiten votttahmen, schil-
dert z.B. recht anschaulich der Königliche Hausvogt Rassau in Schulenburg, der vom Amt
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Abb. 4a Ausschnitt aus der Kurhannoverschen
Landesaufnahme des I B. Jahrhunderts,
Blatt 131 Hameln ( 1773 ) im leicht
verkleinerten Mat3stab I : 25 000 (aus t24l)

Abb. 4b
Entsprechender Ausschnitt aus dem Papen-Atlas I : 100 000,
Blatt 54 Hameln ( 1840)
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Calenberg beauftragtwordenwar, diesen Feldvergleich anhand des o.g. Aufgabenkatalogs
vorzunehmen. Sein Bericht ist als Anhang 7 im Wortlaut abgefuuckt.

Die so aktualisierten Unterlagen konnte Papen nach Verkleinerung auf den Maßstab
1 : 100 000 erst übernehmen, nachdem er sie gleichsam entzeryt, d.h. geometrisch korri-
giert hatte. Dazu mußte er sie auf das Lagefestpunktfeld einpassen, das ihm die Gaußsche
Thiangulation geliefert hatte (siehe Kapitel 2.4). Diese Arbeit erforderte sehr viel Edah-
rung und Geschick und wurde in den ersten Jahren ausschließlich von Papen selbst ausge-
führt (vgl. Kapitel 2.9).

In Abb. 4 ist ein Ausschnitt aus der Kurhannoverschen Landesaufnahme dem entspre-
chenden Ausschnitt aus dem Papen-Atlas gegenübergestellt. Es handelt sich um einen TeiI
jenes Gebietes im Amte Calenberg, das der o.g. Hausvogt Rassau erkundet hatte (vgl. An-
hangZ).

Die Kurhannoversche Landesaufnahme lag für etwa 67 oÄ der von Papen dargestellten
Fläche Niedersachsens vor, überwog also bei weitem aIIe anderen QueIIen. In Abb. 2 sind
diese Gebiete im einzelnen dargestellt. Sie umfassen große Teile der heutigen Regieruags-
bezirke Lüneburg und Hannover sowie die Fleie Stadt Bremen, weisen aber auch etliche

,,Löcher" auf, da das Kurfürstentum Hannover eine Anzahl Enklaven enthielt, die nicht mit
aufgemessen worden waren.

2.5.4 Gebiete ohne topographische Grundkarten

Die ungänstigsten Yerhältnisse traf Papen fär jene 20 Yo der von ihm dargestellten Fläche
Niedersachsens an, in denen ihm keine topographischen Grundkarten zurVerfügung stan-
den, weil es sie noch nicht gab. Diese Gebiete sind ebenfalls in Abb. 2 dargestellt. Sie

betreffen vor allem Braunschweig, Ostfriesland und das Emsland. Zwischen dem Osten
und Westen Niedersachsens bestand allerdings ein gravierender Unterschied:

2.5.4.1. Herzogtum Braunschweig

Im Herzogtum Braunschweig hatte in den Jahren t745 bis 1784 eine,,General-Landes-
Vermessung" stattgefunden, bei der jedoch Waldgebiete - immerhinS0T" der Landesfläche

- ausgespart worden waren. Ihre Ergebnisse waren in sog. Feldrissen - über"vriegend im
Maßstab 1 : 4 000 - dokumentiert worden l2l [27], die erst um 1960 zu einem Kartenwerk
1 : 25 000 zusammengestellt wurden, das wir heute ,,Karte des Landes Braunschweig im
18. Jahrhundert" nennen [28].

In den Jahren 1765 bis 1,775hatte der braunschweigische Ingenieur-Kapittin Heinrich Da-
niel Gerlach diese Aufnahme teilweise ergänzt und in einem Kartenwerk des Maßstabs ca.
1 : 40 000 dargestellt, das wir heute ,,Gerlachsche Karte" nennen. Dieses Kartenwerk besaß
für Papen trotz des scheinbar günstigen Maßstabs allerdings erhebliche Mängel: Es war
noch nicht auf einem einwandfreien trigonometrisch bestimmten Festpunktfeld aufgebaut
und deshalb -wie die etwa gleichzeitig entstandene Kurhannoversche Landesaufnahme -
geometrisch verzerrt. Die Ortschaften waren nur pauschal dargestellt, selbst wenn einzel-
ne Gebäudezeichen eine naturähnliche Abbildung vortäuschten (Papen beabsichtigte eine
detaillieftere Darstellung, vgl.Kapitel9.6). Auch die Grenzen waren recht unzuverlässig,



DER TOPOGRAPHISCHE ATLAS YON AUGUST PAPEN 25

Abb. 5a Ausschnitt aus der Karte des Landes
Braunschweig im I8. Jahrhundert, Mal3stab
I : 25 000, Blatt 3730 Königslutter am Elm
(aufgenommen 1755 / 1773, gezeichnet 1958)
(aus t28l)

Abb. sb
Entsprechender Ausschnitt aus dem Papen-Atlas I : 100 000,

Blatt 50 Fallersleben ( 1842 )
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denn einvernehmliche Regelungen zwischen den Staaten fanden meist erst in den auf
Gerlach folgenden Jahrzehnten statt. SchließIich waren die Ergebnisse der Generallandes-
vennessung ebenfalls - wie im Kurfürstentum Hannover - um 50 bis 70 Jahre veraltet.
Hinzu kam, daß ein 1828 bis 1851 begonnener Versuch gescheitert war, die Gerlachsche
Karte auf trigonometrischer Grundlage zü enlzerren, sie in Kupfer oder Stein zu stechen
und im Druck zu vervielfältigen und dann zu veröffentlichen. Papen entschloß sich daher,
die Gerlachsche Karte nicht zu verwendens und statt ihrer unmittelbar auf die Feldrisse
zurückzugreifen, zugleich aber auch alle anderen geeigneten großmaßstäbigen Karten und
PIäne jüngeren Datums auszuwerten.

Anscheinend hat Papen um 1859 - möglicherweise wieder unter Ausnutzung seiner Bezie-
hungen zum Welfenhaus - bei der braunschweigischen Regierung um Unterstützung sei-
ner Arbeiten nachgesucht. Das Herzogliche Staatsministerium stimmte seinem Vorhaben
wahrscheinlich im Laufe des Jahres t840 zttund beauftragte den damaligen Ministerialrat
von Thielau, die Karten und anderen geeigneten Unterlagen, die sich in den verschiede-
nen Registraturen des Landes befanden, an Papen zu vermitteln.

Offenbarveranlaßte von Thielau darauJhin einen Runderlaß (,,Circular-Rescript") des Staats-
ministeriums an aIIe Herzoglichen Amter, der vom 10. Juni 1841 datiert ist [19]. Wie im
Königreich Hannover neun Jahre zr;tor lvurden auch hier die Amter angewiesen, Papen
auf sein Ersuchen hin die Feldrisse der braunschweigischen Landesverrnessung für je-
weils vier Wochen zu überlassen. Überschreitungen der Ausleihzeit oder Beschädigungen
der Risse sollten dem Staatsministerium gemeldet werden.

Bei diesen Rissen handelte es sicfi um Kopien, die für den Dienstgebrauch angefertigt
worden waren. Die Originale lagerten in der Herzoglichen Plankammer und lvurden Papen
verweigert, weil sie dort noch weniger zu entbehren seien und auch ihres Alters wegen
nicht dem Risiko eines Thansports ausgesetzt werden sollten.

Im weiteren Verlauf der Arbeiten erhielt Papen von den Amtern und aus dem Herzoglichen
Grenzarchiv auch andere Unterlagen,z.B. Grenzrisse, Chausseekarten, Gemeindekarten,
Eisenbahnpläne, Forstkarten, Gemeinheitsteilungs- und Verkoppelungskarten u.ä.

In Abb. 5 ist ein Ausschnitt aus der späteren,,Karte des Landes Braunschweig im 18. Jahr-
hundert" dem entsprechenden Ausschnitt aus dem Papen-Aflas gegenübergestellt.

2.5.4.2 Ostfriesland und Emsland

In den Gebieten des Königreichs Hannover, die nicht schnell genug von der Gaußschen
Landesvermessung erfaßt werden konnten, stand Papen praktisch vor dem Nichts, wenn
er seinem Grundsatz - Verwendung von topographischen Grundkarten oder gleichwerti-
gen Original-Vermessungsergebnissen - treu bleiben wollte. Im FüLrstentum Ostfriesland
wie auch im Herzogtum Arenberg-Meppen, im Kreis Emsbühren, in der Niedergrafschaft
Lingen und in der Grafschaft Bentheim lagen keine den übrigen 80 % seiner Kartenfläche
vergleichbaren Quellen vor.

8 Mit Ausnahme der in Preußen gelegenen braunschweigischen Exklave Calvörde. Dieses Blatt war auch a.ls einziges
bereits zu Gerlachs Zeit in Kupfer gestochen worden.
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Abb. 6a Ausschnitt aus der Karte von Nordwestdeutschland I : 86 400 von v. Lecoq,
Section III Südwestlicher Teil von Ostfriesland ( 1805 ) (aus [ 3 ] )

Abb. 6b Entsprechender Ausschnitt aus dem Papen-Atlas I : 100 000,

Blatt ll Aurich (1844)



28 DER TOPOGRAPHISCHE ATLAS VON AUGUST PAPEN

Papen mußte sich hier mit der schon erwähnten, damals etwa 40 Jahre alten Karte von
Nordwestdeutschland 1 : 86 400 des preußischen Generalmajors von Lecoq behelfen ([5],
vgl. auch Kapitel 1.5), doch ging er in den beiden Landesteilen unterschiedlich vor:

In Ostfriesland ließ er nach eigenem Bekunden (vgl. das Blatt ,,Bemerkungen" im Vor-
spann des Papen-Atlas) zur Ergänzung des vorhandenen Kartenmaterials auch,,neue, zum
Teil umfassende Aufnahmen" vornehmen. Dadurch haben seine Karten dort einen ganz
anderen Inhalt bekommen als die seines Vorgtingers Lecoq. In Abb. 6 sind entsprechende
Ausschnitte beider Kartenwerke gegenübergestellt. Selbst unter Berücksichtigung des
Zeitunterschieds ist offensichtlich, daß Papens Karten wesentlich mehr topographische
Objekte aufryeisen (2.8. Entwässerungsgräben) und die Situation bei ihm weniger sche-
matisch wiedergegeben wird (2.8. Siedlungen, Uferlinie des Großen Meeres/Woldmer
Meeres).

Im Emsland dagegen verwendete Papen zwar die vorhandenen neueren Spezialkarten,
die z.B. für die Arbeiten zur Schiffbarmachung der Ems oder füLr den Bau des heutigen
Dortmund-Ems-Kanals entstanden waren, sowie die üblichen Grenzregulierungskafien,
Forstkarten, Wegekarten u.ä., und ließ auch die neuen Moorkolonien und die Amtsgrenzen
im Felde überprüfen. Diese Verbesserungen blieben jedoch dort - im Gegensatz ztt Ost-
friesland - auf einzelne Stellen beschränkt. Dazrvischen liegen Gebiete, in denen Lecoqs
und Papens Karten sich inhaltlich nur wenig voneinander unterscheiden. Ein solches Ge-
biet zeigt Abb. 7.

2.5.5 Küstengewässer

Eine Sonderstellung nehmen die niedersächsischen Küstengewässer ein, die traditionell
bis heute nicht Gegenstand der Landesvermessung sind, sondenl vor allem in Karten für
den Schiffsverkehr, den sog. Seekarten, dargestellt werden.

Im Gegensatz z1t Lecoq hat Papen sich nicht damit begnügt, die MüLndungen der Ems,
Jade, Weser und Elbe sowie die Watten in pauschalierter Form darzustellen, sondern er
hat es verstanden, aus den damals vorhandenen Seekarten, wasserbaulichen Spezialkarten
und anderen Unterlagen ein maßstabsgerechtes, detailreiches Bild der niedersächsischen
Nordseeküste zu formen. Einen schönen Eindruck von der kartographischen Sorgfalt, die
er hiedär aufgewendet hat, gibt Abb. 8.

2.5.6 Abschließende Prüfung

Papen ging bei seinen Arbeiten sehr gewissenhaft vor. Er ließ von den fertiggestellten Blät-
tern Probedrucke herstellen und leitete diese zunächst den zuständigen Behörden zu mit
der Bitte, Korrektur zu lesen. Oft war die abschließende Kontrolle auch mit gezielten An-
fragen verbunden, z.B. beziglich unklarer Grenzverläufe oder der Thasse einer im Bau
befindlichen Eisenbahnstrecke. Dabei pflegte Papen auf die Eilbedürftigkeit dieser Arbei-
ten hinzuweisen, da das Erscheinen der Karte durch sie nicht verzögert werden sollte. So

war es auch den nachgeordneten Behörden erlaubt, die korrigierten Drucke unmittelbar
an Papen zurückzusenden, d.h. sie brauchten in diesem Fall nicht den Dienstweg einzu-
halten (!).
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Abb. 7a Ausschnitt aus der Karte von Nordwestdeutschland l
Section V Meppen / Papenburg ( 1805 ) (aus t3I )

: 86 400 von v. Lecoq,

Abb. 7b Entsprechender Ausschnfi aus dem Papen-Atlas I : 100 000,
Blatt 27 Sögel (1843)
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Abb. I Beispiel für die Darstellung der Küstengewässer;

Ausschnitt aus dem Papen-Atlas I : 100 000, Blatt 12 Neustadt-Gödens,
gestochen von Carl Jättnig 1843
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Mit dieser Beteiligung der'Behörden war eine gute Voraussetzung für ein fehlerfreies Ar-
beiten gegeben. Um so empflndlicher reagierte Papen allerdings, wenn ihm z.B. in Rezen-
sionen vorgehalten u.urde, seine Karten seien fehlerhaft. Sein Rechtsanwalt pflegte dann
in wohlgeselzlen) das UnterordnungsverhäItnis respektierenden Formulierungen Aufklä-
rung von den Behörden z\ erbitten, warum sie die beanstandeten Darstellungen bei der
Durchsicht hatten passieren lassen [18].

2.4 Das Gerüst war hochrnodern

Modernen Landeskarten liegt stets ein Gerüst von Lagefestpunkten zugrunde, die gleich-
mäßig über das Land verteilt sind und mit hoher Genauigkeit vermessen lvurden
(,,Grundlagenvennessung"). Mittels der Koordinaten, die dabei bestimmt worden sind,
können diese Punkte auf die Zeichenfläche übertragenwerdenl alle anderenVermessungs-
ergebnisse der topographischen Landesaufnahme werden dann so in dieses Gerüst einge-
paßt, daß ein geometrisch einwandfreies, d. h. hinreichend lagerichtiges und unverzerrtes
Abbild der Landschaft entsteht. Nach dem frtiher angewandten Vermessungsverfahren der
Thiangulation (= frsi.cksmessung) heißen diese Lagefestpunkte bis heute ,,trigonometri-
sche Punkte".

Die Einrichtung derartiger Lagefestpunktfelder für einen ganzen Staat entwickelte sich
um die Wende vom 18. zttm 19. Jahrhundert. Im Königreich Hannover ordlete König Ge-
org IV. im Jahre 1828 eine solche flächendeckende,,Landesvermessung" an [29]. Sie stand
unter der Leitungvon Carl Fliedrich Gauß (vgl. Kapitel 1.4, Fußnote 2), der bereits seit
1821 durch seine wissenschaftIichen Zwecken dienende ,,Hannoversche Gradmessung"
wichtige verrnessungstechnische und mathematische Voraussetzungen geschaffen hatte

[50]. Im Verlauf dieser ,,Thiangulation des Königreichs Hannover" lvurden bis 1844 etwa
2600 figonomerische Punkte vermessen und berechnet, die aus einigen vermarkten Boden-
punkten und vielen Hochpunkten wie Kirchtürmen, SchloßtüLrmen, Windmühlen u.ä. be-
standen. Die dabei gemessenen grundlegenden Dreiecksnetze und ihre Beobachter sind
von August Papen in der Karte ,,Dreieckssysteme" im Vorspann seines Atlas wiedergege-
ben worden (vgl. Kapitel2.S).

Dies zeigt, welch großes Gewicht er einem soliden geodätischen Gerüst seiner Karten zu-
maß. Auch bei der Werbung war er sehr darauf bedacht, die Verwendung der ,,Resultate
der hannoverschen Messungen des Herrn Hofrath Gauß" herauszustellen (vgl. die
Subskriptions-Anzeige im Anhang 8). In der Tat litten ja die früher hergestellten Karten
rmegen des Fehlens einer einheitlichen trigonometrischen Grundlage anz.T. deutlich spür-
baren Lagefehlern.

Ahnlich sah es in Braunschweig aus. Dort hatte 1829 bis 1850 W. Spehr versucht, im An-
schluß an Gauß'Arbeiten eine Anzahl trigonometrischer Punkte zu bestimmen, rriit denen
er die ebenfalls geometrisch mangelhafte Gerlachsche Karte (vgl. Kapitel2.5) entzerren
wollte. Sein früher Tod ließ dieses Vorhaben unvollendet, doch konnte Papen die schon
bestimmten Punkte benutzen.

Die Gaußsche Thiangulation war zwar in erster Linie dazu bestimmt, eine neue topogra-
phische Landesaufnahme durchzuführen (vgl. Kapitel 2.5: Gaußsche Landesaufnahme),
doch erhielt Papen die von Gauß errechneten Koordinaten der trigonometrischen Punkte
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sofort ftiLr seine kartographischen Arbeiten. Darüber hinaus fand sich sogar Carl F?iedrich
Gauß' Sohn Joseph (vgl. Kapitel 1.4, Fußnote 4) bereit, Papen bei der Konstruktion seiner
Karten zur Hand zu gehen (vgl. Kapitel2.9).

CarI Fliedrich Gauß verwendete für die Berechnung der Koordinaten eine sog. konforme
Abbildung des Erdkörpers in die Zeichenebene. Papens Karten waren deshalb - wie heute
bei topographischen Karten allgemein üblich - in kleinsten Teilen winkeltreu. Der Null-
meridian des Koordinatensystems verlief durch die Göttinger Sternwarte, deren Direktor
Gauß war. AIIe übrigen Meridiane lvurden parallel zu ihm dargestellt.

Im Gegensatz z'l diesem hochmodernen, zukunftweisenden Lagegerüst war die Situation
bei derWiedergabe der HöhenverhäItnisse zu Papens Zeitwesentlich ungtinstiger. Es gab
damals noch kein zusarnmenhängendes, mit hoher Genauigkeit gemessenes und berech-
netes Höhenfestpunktfeld, wie es später zum selbstverständlichen Bestandteil der
Grundlagenverrnessunglvurde. Papen mußte deshalb versuchen, alle verfügbaren Höhen-
bestimmun genzlunützen, obwohl sie sehr heterogen waren. In der Übersichtskarte ,,Haupt-
höhennetz" im Vorspann seines Atlas (vgl. Kapitel 2.5) hat er eine Anzahl ausgewählter
Höhenpunkte wiedergegeben und sogar nach der Art des für ihre Bestimmung angewen-
deten Vermessungsverfahrens und damit nach ihrer Genauigkeit unterschieden. Die Über-
sichtskarte macht aber auch deutlich, daß zwischen älteren und jtingeren Höhenmessungen
Differenzen von etwa 100 FUß (-- ca. 50 m) entdeckt worden waren, die in den zu dieser
Zeit bereits fertigen Blättern des Papen-Atlas nicht mehr berücksichtigt werden konnten.

2.5 Ein Atlas besteht ruicht nur aus e i n e r Karte

Der Papen-Atlas besteht aus drei Teilen:

Im sog. Vorspann sind auf fünf Blättern einige für das Verständnis und den Gebrauch der
eigentlichen Karten nützliche Angaben zusammengestellt:

Das ,,Titelblatt" ist in angemessener Zierschrift ausgeführt, wie sie nach damaligem
Verständnis für ein Werk diesen Umfangs unerläßIich war. Es weist August Papen, zum
Zeitpunkt der Fertigstellung des Werkes ,,Capitain im Königl. Hannoversch. Ingenieur-
Corps", als Autor und Joseph Gauß, Leutnant im Hannoverschen Artilleriekorps, als
Mitautor ftir das Auftragen der Dreieckspunkte aus.

Die ,,Bemerkungen" enthalten Angaben zu den geodätischen Grundlager\ zrt den topo-
graphischen Quellen und zu einigen derverwendeten Kartenzeichen. Diese Texte wer-
den ergänzt um zehn (!) graphische Maßstäbe, die mit ihrerYielzahl von Maßeinheiten
eindrücklich zeigen, wie es vor der gesetzlichen Einführung des Metermaßes in Deutsch-
land aussah. Neben dem Meter finden wir dort die Geographische Meile, die Preußi-
sche Meile, die Braunschweigische Landmeile, die Rheinländische Rute, die
Hannoversche Rute, die Braunschweigische Rute, den Hannoverschen Fuß, den Braun-
schweigischen Fuß und das Schrittmaß.

Die ,,Übersichtskarte" im Maßstab 1 : 1 000 000 zeigt die Blatteinteilung sowie die poli-
tischen Grenzen und die Verwaltungsgrenzen bis herab zur Ebene der Amter einschließ-
lich der j eweiligen Verwaltungssitze.
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Das Blatt,,Dreieckssysteme'o ist eine Übersichtskarte im Maßstab 1 : 1 000 000, in der
die Dreiecksnetze 1. und 2. Ordnung der Thiangulation des Königreichs Hannover unter
C. F. Gauß dargestellt sind.

Das ,,Haupthöhennetzo'ist ebenfalls eine Übersichtskarte im Maßstab 1 : 1 000 000. Ihr
Titel ist allerdings etwas irreftihrend. Tatsächlich handelt es sich um eine Karte des
niedersächsischen Raumes, in der das sehr detailliert dargestellte Gewässernetz domi-
niert. Außerdem sind Formlinien mit einem vertikalen Abstand von 100 Fuß (= ca. 50

m) bis zu einer Höhe von 500 Fuß (= ca. 150 m) ,,über dem Nullpunkt der Nordsee" und
von 500 Fuß in den darüber gelegenen Landesteilen eingetragen. Die absolute Höhen-
lage ist durch ein Kolorit der Zwischenräume dieser Formlinien veranschaulicht. Die-
ses Darstellungsmittel, in der Fachsprache ,,farbige Höhenschichten" genannt, rvurde
von August Papen später in größerem Umfang bei seiner ,,Höhenschichtenkarte von
Central-Europa" angewandt und erregte zu seiner Zeit das große Interesse der Geogra-
phen (vgl. Kapitel 1.4).

Durch diese farbigen Höhenschichten kommen die tiefliegenden Marschen an der
Nordseeküste, die Mittelgebirgsschwelle und der Harz besonders plastisch heraus.

Im übrigen enthält die Karte Höhenangaben fär eine ZahI ausgewählter Geländepunkte,
die in Hannoverschen Fuß angegeben sind und nach ihrer Genauigkeit unterschieden
werden (vgl. Kapitel2.4). Ein Zusatz weist auf die Problematik der Höhenangaben in
den Karten des Hauptteils hin (vgl. Kapitel2.A).

Im zweiten Teil des Atlas hat Papen sieben ,,Statistische Übersichtskarten" im Maßstab
1 : 500 000 zusarnmengestellt, die jeweils das Gebiet eines Bezirks der mittleren Ver-waltungs-
ebene im Zusammenhang darstellen. Es sind dies

die Landdrostei Hannover,
die Landdrostei Hildesheim,
die Landdrostei Lürreburg,
die Landdrostei Stade,
die Landdrostei Osnabrück,
die Landdrostei Aurich,
das Herzogtum Braunschweig und die Berghauptmannschaft Clausthal.

Diese Karten sind echte Übersichtska.rten, in denen die Landschaft vereinfacht dargestellt
wird, um einen schnellen Überblick zu gewinnen. Daneben sind die Sitze derVerwaltungs-
behörden, der kirchlichen lnstitutionen und der Post wiedergegeben. [m Kartenrand sind
die ,,Obrigkeitlichen Bezirke" nach ihrer Hierarchie gegliedert urrd mit ihren Flächenin-
halten in geographischen Quadratmeilen (zu je ca. 55 kme) aufgeftihrt.

Den Hauptteil des Atlas bilden jene 66 topographischen Karten im Maßstab 1 : 100 000, die
stets dann gemeint sind, wenn die Rede vom Papen-Atlas ist. [hre Einteilung und Numerie-
rung ist in der,,Übersichtskarte'o des Vorspanns (s.o.) wiedergegeben (vgl. auch Abb. 2 und
abb. e).

Nach Papens eigenen Bekundungen ist diese Blatteinteilung von Joseph Gauß entworfen
worden. Dieser legte dem Kartenwerk einen strengen Einheitsblattschnitt zugrunde, der
nur eine einzigeAusnahme zuläßL Das Blatt 66 ist - entgegen der Darstelluag in der,,Über-
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sichtskarte" - nach Osten erweitert worden, um ein weiteres Blatt mit nur geringen Antei-
len Hannovers zu vermeiden; aus dem gleichen Grunde sind die Blätter I und 55 mit sog.
Randüberzeichnungen versehen worden (vgl. Abb. 2).

Ein Blattbildet jeweils einen Geländeausschnittvon 5 Geographischen Meilen (= 57,1 km)
in Ost-West-Richtung und 4 Geographischen Meilen (=29,7 km) in Nord-Süd-Richtung ab
entsprechend ca. 57 cm x 50 cm im Kartenmaßstab. Auf jedem Blatt wird also eine Fläche
von 20 Quadratmeilen entsprechend ca. 1100 km2 abgebildet.

Die einzelnen Blätter sind schon vor Beginn der Arbeiten fortlaufend von 1 bis 66 durchnu-
meriert worden. Später stellte es sich als notwendig heraus, die Blätter 18 und 65 nach
Westen zu erweitern, wodurch die Blätter 18a und 65a entstanden. Andererseits flelen die
Blätter 19 und 98 aus, weil sie fast ausschließlich oldenburgisches Gebiet enthielten (vgl.
Abb. 2 und Abb. 9). Damit blieb die Gesamtzahl der Blätter mit 66 so, wie sie zu Beginn der
Arbeiten angekündigt worden war (vgl. Kapitel2.9).

Eine besondere Stellung nimmt das Blatt 58 ein. Es ist sichtlich unvollendet veröffentlicht
worden und enthäIt lediglich einige inselartige Flächen um Paderborrr und westlich da-
von. In einem 1846 zusammengestellten Verzeichnis von Karten des Papen-Aflas ist ver-
merkt, daß Blatt 58 wahrscheinlich gar nicht herauskommen werde, weil der Verfasser
wohl seine Absicht aufgegeben habe, das Ftirstentum Lippe in sein Werk aufzunehmen

[51]. Offenbar hat Papen die für dieses Blatt aufgewendete Arbeit aber doch nicht verloren
geben wollen und es nach 1847 so veröffentlicht, wie es war. Auch Blatt g, das 1847 veröf-
fentlicht wurde, ist durch mehr oder weniger inselartige Darstellungen von Gebieten Ham-
burgs, Lübecks und Lauenburgs geprägt, während das überwiegende holsteinische Gebiet
nur stark vereinfacht wiedergegeben wird.

2.6 Eine topographische Karte lebt aon Einzelheiten

2.6.t Zrtrrl- Kartenmaßstab

Die Hauptkarten des Papen-Atlas sind schon von August Papen selbst als ,,topographische"
Karten bezeichnetworden. Dieses Wort kommt aus dem Griechischen und bedeutet ,,orts-.
beschreibend". Heute pflegt man damit ganz allgemein die Aufgabe der ,,Landschafts=
beschreibung", d.h. die kartographische Darstellung unseres Lebensraums mit allen sei-
nen charakteristischen Erscheinungsformen auf der Erdobedläche, ztt verbinden.

Von wesentlicher Bedeutung für den Umfang der Informationen, die in einer Karte wie-
dergegeben werden können, ist dabei die WahI des Kartenmaßstabs. Papen hatte den Maß-
stab 1 : 100 000 gewählt, bei dem I cm in der Karte einer Strecke von 1 km in der Land-
schaft entspricht. Dieser Maßstab liegt im Grenzbereich zrryischen der topographisch ge-
nauen Darstellung von Einzelheiten der Landschaft einerseits, wie sie insbesondere in
den größeren Maßstäb en 1, : 25 000 bis 1 : 50 000 im Vordergrund steht, und der Übersicht
über größere zusrrnmenhängende Gebiete andererseits, wie sie vor allem Aufgabe der
kleineren Übersichtskartenmaßstäbe 1 :200 000, 1 : 500 000 und 1 : 1 000 000 ist.
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Wegen dieser Grenzsituation wird der Maßstab 1 : 100 000 heute z.B. gern benutzt, um
größere wirtschaftlich oder geographisch zusammenhängende Gebiete, sogenannte ,,Re-
gionenoo, im Zusammenhang auf einem Kartenblatt abzubilden. Ein Beispiel für ein sol-
ches amtliches Kartenwerk ist die ,,Regionalkarte 1 : 100 000", die von einigen deutschen
Landesvermessungsbehörden herausgegeben wird [21].

Papens Karten müssen also zwangsläu-flg recht detailliert sein, wenn sie den von ihrem
Herausgeber aufgestellten Merkmalen entsprechen sollen. Im folgenden soll anhand der
einzelnen Objektbereiche der Landschaft beschrieben werden, wie weit er dabei gegan-
gen ist.

Diese Beschreibung gilt allerdings nur für solche Kartenteile, die jene in Kapitel 2.2 (vgl.
auchAbb.2) genannten,,dargestellten'o Gebiete abbilden. Die einzelnen Karten des Papen-
Atlas sind zrvar alsYollblätter ausgearbeitet, und deshalb sind auf ihnen die übrigen Gebie-
te mit wesentlich geringerem Informationsgehalt dargestellt. So gibt es auf den Karten
Teile anderer Staaten, von denen lediglich das Netz der größeren Gewässer, Straßen, Orts-
mittelpunkte kleiner Orte, z.T. detaillierte Ortsgruldrisse größerer Orte dargestellt sind,
aber z.B. keine Vegetation, kein Retief. Yom Fürstentum Lippe, das anscheinend ursprüng-
Iich vollständig in den Atlas einbezogen werden sollte, ist letztlich überhaupt nichts dar-
gestellt worden (vgl. Blatt 55).

2.6.2 Siedlungen

Schon bei der Wiedergabe der Siedlungen werden die großen Yorteile des Maßstabs
1 : 100 000 sichtbar. Papen selbst schreibt dazu: ,,Der Maßstab erlaubt es, das volle Bild des
Landes zu geben, selbst die kleinsten Dörferin Planform (also mit den Straßen darin), und
sämtliche Wohnörter zu benennen" [Anhang 8]. Die bebauten Flächen der Siedlungen
werden durch Gebäudezeichen und die dazrvischen liegenden Fleiflächen so dargestellt,
daß ein möglichst charakteristisches Bild des Oftes mit seiner Struktur und der Bebau-
ungsdichte vermittelt wird. Heute bezeichnen wir diese Form der Siedlungswiedergabe
als 'ogrundrißähnliche Einzelhausdarstellung". Sie ist ein typisches Merkmal vieler topo-
graphischer Kartenwerke in den Maßstäben t : 25 000 bis 1 : 200 000, wenn auch ihr Nut-
zen heute in den Maßstäben 1 : 100 000 und kleiner mehr und mehr in Flage gestellt wird
und dort bei einer Erneuerung der bestehenden Kartenwerke wohl durch eine vereinfach-
te Darstellung bebauter Flächen ersetzt werden dtirfte.

Aus diesen Ansammlungen von maßstabsbedingt ziemlich gleichförmigen Hauszeichen,
die in ihrer Gesamtheit aber ein durchaus realistisches Bild der Siedlungen geben, ragen
bei geschlossener Bebauung nurwenige Gebäude mit Sonderfunktion heraus. Es sind dies
z.B. alle Kirchen, die durch kreuzförmige Signaturen dargestellt sind, aber auch Schlösser,
Burgen, Schützenhäuser u.ä., die durch einen erläuternden Schriftzusatz herausgehoben
sind. Erstaunlicherweise brauchte Papen sich nicht die in neuerer Zeit übliche Zurückhal-
tung bei der Darstellung und Beschriftung militärischer Objekte aufzuerlegen. So lesen
wtr z.B. Kaserne, Pulvermagazin, Artillerie-Schuppen, Artillerie-Exerzier-Platz ...

Außerhalb der geschlossenen Ortschaften finden wir verhältnismäßig viele Gebäude mit
Sonderfunktionen, möglicherweise, weil dort mehr Platz für die entsprechenden Schrift-
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zrtsitze vorhanden war. So lesen wir: Hospital, Armenhaus, Weghause (Wgh., Wegh.), Post-
station bzrv. Posthof (Posth.), Gasthaus (Wirthshaus, oft mit Eigennamen benannt), Forst-
haus (Forsth.), Todscheuer u.ä.

Von besonderer wirtschaftlicher Bedeutung war nattirlich die vorhandene bescheidene

,,Industrie'0, und so lesen wir an vielen Stellen: Ziegelei (ZSl.), Saline, Glashütte, Leim-
siederei, Steinbruch u.ä. Die besonders zahlreich vorhandenen Mühlen waren nach Wind-
und Wassermtihlen durch Signaturen unterschieden und oft mit ihren Eigennamen be-
nannt (2.8. NonnenM.).

Schließlich sind auch einzelne Bauwerke nicht vergessen worden, die allein durch ihre
Eigenheit in der Landschaft auflielen, \Merrn sie abseits der Siedlungen errichtet worden
waren: Denkmale (Monumente) uld Galgen (Gerichtsstätten).

Der Rang der Siedlungen wird - wie auch heute noch - durch die Schriftart des Namens
ausgedrtickt. So sind große Städte mit stehenden Großbuchstaben, kleine Städte mitrechts-
geneigten Großbuchstaben beschriftet; die Namen größerer Ortschaften erscheinen in ste-
henden Groß- und Kleinbuchstaben, die der kleineren Ortschaften in rechtsgeneigten Groß-
und Kleinbuchstaben.

Dem aufrnerksamen Kartenleser fällt auf, daß einige Ofte seit Papens Zeit andere Namen
erhalten haben (2.8. Pottholtensen heißt heute Holtensen); vor allem aber ist an vielen
Beispielen sichtbar, wie sich die Schreibweise von Namen geändeft hat (z.B.Lazen schreibt
sich heute Laatzen, Lemje heute Lemmie).

2.6.5 Verkehr

Das Verkehrsnetz war zrt Papens Zeitbei weitem noch nicht so differenziert wie heute.
Entsprechend klein ist bei ihm auch die Zahl der Straßen- und Wegeklassen.

S t r a ß e n werden mit zwei parallelen Linien dargestellt, die mit Punkten besetzt sind,
welche die Straßenbäume ausdrticken sollen. In den kolorierten Drucken sind die ,,Chaus-
seen", also die befestigten Fernstraßen, braun ausgefüllt. In der Nähe des Kartenrandes ist
das nächste größere Ziel angegeben, das auf der jeweiligen Straße erreicht werden konn-
te.

W e g e sind zweilinig, wenn sie künstlich angelegt oder straßenähnlich sind; meist je-
doch sind sie einlinig dargestellt, weil es sich nur um Fahrspuren im Gelände handelte.
Schwach ausgeprägte Wegspuren (F\rßwege?) sind punktiert.

B r ü c k e n sind sehr häuflg, aber nicht vollständig, dort eingetragen, wo Straßen oder
We ge über Wasserläufe hinwegfähren.

F ähr e n sindbeschriftet.

I Gebäude zur Erhebung von Straßenbenutzungsgebühren
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We ghäu s er (s.o.) und Po ststation en (Posthöfe) sinddurchSchriftzusätze
hervorgehoben.

Tele graphenstationen 10

dargestellt.

Leuchttürme, Baken und F
sind dargestellt, ebenso die Liegeplätze

sind mit einer Signatur und einem Schriftzüsatz

e u e r s c h i f f e als wichtige Schiffahrtszeichen
der Lotsenversetzboote.

Eine Sonderstellung nimmt das neue Verkehrsmittel des 19. Jahrhunderts, die Eisen-
bahn ein.AlslB5SdieersteEisenbahnstreckeaufniedersächsischemBodeneröffnetwur-
de, war der Papen-Atlas schon fast zur Hälfte vollendet. Beim Erscheinen des letzten Blat-
tes gab es bereits eine ganze Anzahl wichtiger Verbindungen. Dem Fortschritt des

Eisenbahnbaus gemäß sind unter den Karten des Papen-Atlas also Blätter, die in der Erst-
ausgabe noch keine Eisenbahnstrecken enthalten, sondern diese erst später im Wege der
Aktualisierung erhalten haben. Auf anderen sind die Strecken mit den Bahnhöfen und
Haltestellen bereits von Anfang an eingetragen worden. Dabei lvurde noch nicht nach der
ZahI der Gleise unterschieden, wie es heute üblich ist.

9.6.4 Gewässer

Fli e ß e n d e Gewässer sindrechtvollständigwiedergegeben. Die nattirlichenVerläufe,
die damals noch nicht reguliert, also begradigt, waren, äußern sich in sehr sorgfältig aus-
gearbeiteten Windungen. Breitere Flüsse und Kanäle werden mit mehreren parallelen Li-
nien angefäLllt, schmalere Wasserläufe sind einlinig.

S te h e n d e GewässerururdenmitgleicherVollständigkeiterfaßt. Größere Flächen sind
mit vielen, zum Ufer parallelen Linien angeftiLllt (sehr schön der Jadebusen, vgI. Abb. 8),
kleinere Seen haben eine Parallelschraffur, die in Ost-West-Richtung verläuft.

Die meisten Gewässer sind mit ihren Eigennamen beschriftet, für die in der Regel eine
nach links geneigte Schrift gewählt rvurde, wie es auch heute noch üblich ist.

Bekannte Heilquellen werden durch einen Schriftzusatz hervorgehoben (2.8. "Brunnen",
,,Schwefelquellen").

2.6.5 Vegetation

Die sorgfältige Wiedergabe der Vegetation trägt mit dazu bei,

,,volltt erscheint.
daß das Kartenbitd recht

offenem Gelände werdenW a t d \Mird nach Laubwald und Nadelwald unterschieden. In
einzeln stehende Bäume, Büsche und auch Hecken dargestellt.

10 Optische Telegraphen, wie sie z.B. im südlichen Niedersachsen von 1855 bis 1849 in Betrieb waren.
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Bei den I a n d w i r t s c h a f t I i c h e n N u t z f I ä c h e n ist Grünland durch eng
gescharte Doppelpunkte - wie heute - besonders hervorgehoben, während Ackerflächen
immer dann vermutet werden können, wenn das leere Papier zu sehen ist.

F e u ch t g e b i e t e wie Bruch oderMoor sind-wie heute - durch Scharen kurzer
paralleler Striche, sog. Wasserstriche, gekennzeichnet.

2.6.6 Gebiete

Bei den H o h e i t s - u n d V e r w a I t u n g s g e b i e t e n wird unterschieden zrnrischen
Staat, Landdrostei, Amt oder Gericht. Die Signaturen für die entsprechenden Grenzen sind
auf dem Blatt ,,Bemerkungeno' im Vorspann des Atlas erläutert. Bemerkenswert ist, daß
Papen fiL' streitige Staatsgrenzen eine eigene Signatur benutzte. Allerdings vennrundert
diese Vorsicht nicht, wenn man weiß, mit welcher Sorgfalt er schon beim Zusammenstel-
len des Karteninhalts die Grenzverläufe an Ort und Stelle überprtifen ließ (vgl. Kapitel
2.5).

Diese Gebiete werden im Kartenbild nicht beschriftet.Dazt dienen vielmehr die beigege-
benen Übersichtskarten im Vorspann des Atlas.

L an d s ch af t s n am e n sind sehrzahlreichwiedergegeben. Es handelt sichum
Eigennamen von Mooren, Brüchen, Heiden, Fluren, Gebirgen oder Wäldern (wobei bei
letzteren auch angegeben ist, wenn sie im Besitz des königlichen Hauses sind). Es wird
eine nach links geneigte, mit der Objektgröße korrespondierende Schrift verwendet.

Auch bei den Landschaftsnamen fällt auf, daß die Schreibweise von Namen einemWandel
unter"worfen sein kann (2.8. Vöhrier Berg heute Vörier Berg, Sülberg heute Süllberg, Alten
Warmbüchener Moor heute Altwarmbüchener Moor).

2.6.7 Relief

Die Wiedergabe der Geltindeformen war mangels einer genauen, flächendeckenden Höhen-
aufnahme zu Papens Zeitnur skizzenhaft möglich. Papen wählte - wie es im 19. Jahrhun-
dert üblich war - dafür das Mittel der Bergschraffen, die nach dem Grundsatz ,,je steiler,
desto dunkler" die Hangneigung ausdrücken konnten.

Das Schraffenbild ist mit einzelnen Höhenzahlen ergänzt, so daß eine gewisse Vorstellung
über die absolute und relative Höhenlage einzelner Punkte des Geländes ermöglichtwird.
Allerdings finden sich diese Höhenpunkte mrr dort, wo sie gemessen worden sind; deshalb
fehlen sie oft gerade dort, wo man sie benötigt, z.B. auf den höchsten Stellen der Bodener-
hebungen.

Die Höhen sind in Hannoverschen Fuß (zt je 29,2 cm),,über dem Nullpunkt der Nordsee"
angegeben und nach ihrer Qualität unterschieden (vgl. Kapitel2.A tnd2.5).

Auch in den Flußmündungen und den Küstengewässern sind zahlreiche Tiefenzahlen ein-
getragen, die der damaligen Kenntnis dieser Fahrvyasser entsprechen.
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2.6.8 Festpunkte

Die besondere Bedeutung, welche die neuen trigonometrischen Punkte fä'die Qualität
der Papenschen Karten hatten, äußerte sich auch darin, daß der Autor sie in den Karten
besonders hervorhob. Topographische Objekte, die trigonometrisch bestimmtlvurden, sind
durch einen kleinen Kreis gekennzeichnet (vgl. dazu die Zeichenerklärung auf dem Blatt

,,Bemerkungen" im Vorspann des Atlas). An dieser Hervorhebung wichtiger Punkte des

Lagefestpunktfeldes in topographischen Karten hat sich bis heute nichts geändert.

2.7 Wie aernxittelt m,an die lryformationen?

Die Tätigkeit eines Kartographen wird heute auch als ,,Veranschaulichen von Geodaten"
beschrieben. Dabei werden die Sachverhalte, die z.B. bei der Beschreibung der Landschaft
eine Rolle spielen, durch graphische Zeichenverschlüsselt, deren Bedeutung der Karten-
benutzer erlernen muß. Im Gegensatz zu älteren Kartenautoren verwendete August Papen
eine Kartengraphik, die keine bildhaften Kartenzeichen mehr enthielt, sondern sich ab-
strakter, wenn auch möglichst anschaulicher Signaturen bediente. Thotzdem hielt er es

nicht für erforderlich, seinem Atlas eine ausftitrrliche Zeichenerklämng beizugeben, ,,da
die topographischen Zeichen größtenteils in der Karte selbst erkltirt sind", d.h. für sich
selbst sprächen (vgl. Blatt,,Bemerkungen" im Vorspann des Atlas).

Für den heutigen Gebrauch des Papen-Atlas fügt es sich allerdings glücklich, daß sein
Autor sich bereits einer Zeichensprache bediente, wie sie auch in aktuellen Kartenwerken
unserer Zeit noch üblich ist, so daß die Zeichenerklärungen heutiger Kartenwerke hilf-
reich sein können, den Inhalt der Papen-Karten zu entschlüsseln. Außerdem verwendete
Papen sehr viele erläuternde Schriftzusätze anstelle abstrakter Kartenzeichen; in diesen
FäIlen ist eine besondere Erklärung ohnehin nicht nötig.

Auf dem Blatt ,,Bemerkungen" im Vorspann des Atlas wird lediglich darauf hingewiesen,
daß weithin sichtbare topographische Objekte wie Kirchtiirme, Windmtillen, Häuser oder
einzelne Bäume mit einem kleinen weißen Kreis gekennzeichnet sind, wenn sie von CarI
Fliedrich Gauß als trigonometrische Punkte verwendet worden waren (vgl. Kapitel2.4).
Daneben erläutert Papen an gleicher Stelle nur noch die von ihm verwendeten Signaturen
für LandesgrenLze) Landdrosteibezirksgrenze sowie Amts- und Gerichtsgrenze.

Das Kartenbild ist außerordentlich fein gehalten. Damit war es möglich, viele Informatio-
nen auf kleinem Raum unterzubringen, wenn man bei der Kartenherstellung entsprechend
sorgftiltig vorging - und das tat Papen (vgl. Kapitet 9.8). Auch aus ästhetischer Sicht wird
dem Papen-Atlas von Zeitgenossen und Nachgeborenen höchstes Lob gezollt.

Das Relief wird mit Bergschraffen dargestellt (vgl. Kapitel2.6). In einem TeiI der Blätter,
insbesondere in solchen, denen die Gaußsche Landesaufnahme zugrundeliegt, sind die
Schraffen bei einer Geländeneigung von weniger als 5o (entsprechend ca. 8 %) punktiert.

In Bergwäldern kann das Zusammentreffen kräftiger Geländeschraffen und eng gescharter
Baumsignaturen die Plastik der Geländedarstellung beeinträchtigen. Papen umging die-
ses Problem dadurch, daß er dort die Baumsignaturen zarter als gewöhnlich ausführen
ließ, so daß die Schraffendarstellung nichts an Ausdruckskraft einbüßte.
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Die Höhenzahlen von Geländepunkten, die durch Nivellement, also besonders genau, be-

stimmt worden waren, sind zrveimal unterstrichen; Zahlen, die aus trigonometrischen
Höhenbestimmungen stammen, sind einmal unterstrichen; die am wenigsten genauen,

barometrisch ermittelten Höhenzahlen sind nicht unterstrichen.

Die Kartengraphik des Papen-Atlas ist grundsätzlich einfarbig angelegt. Thotzdem ließ Papen

einen Teil der gedruckten Aullage kolorieren (vgl. Kapitet 2.9). In diesen ,,illuminierten"
Drucken sind die Chausseen hellbraun angelegt; die Ver"waltungsgrenzen werden durch
begleitende Farbstreifen hervorgehoben. Dieses Kolorit dient in erster Linie der besseren

Gliederung des Karteninhalts und hebt die fär den Kartengebrauch besonders wichtigen
Objekte hervor.

Der Kartenrahmen und der Kartenrand der Karten des Atlas-Hauptteils werden für Infor-
mationen genutzt, die zur ldentifizierung des Kartenb]attes, seines Maßstabs und seiner
Bearbeiter erforderlich sind.

Der Identiflzierung dient die Blattnummer in der rechten oberen Ecke (vgl. Kapitel2.S)
und zusätzlich der Blattname in der Mitte des oberen Kartenrandes. Als Blattname wird
meist - wie auch heute noch üblich - der Name des größten Ortes verwendet, der auf dem
jeweiligen Btatt abgebildet ist. Einige Blätter tragen aber auch Namen von Landschaften
(2.8. Land Kehdingen) oder Flüssen (2.8. EIbe zr.vischen Lauenburg und Bleckede) (vgl.

abb. e).

Unter dem Blattnamen ist der Autor der Karte verzeichnet. August Papen wird seinem
jeweiligen militärischen Rang entsprechend bis Mitte 1845 als ,,Premierlieutenant", da-

nach als ,,Capitain" tituliert. Dadurch läßt sich auch die Fertigstellung einiger Blätter ein-
grerrzefi, die in der rechten rmteren Ecke kein Herausgabejahr tragen.

In der linken und rechten unteren Ecke ist angegeben, wer die einzellen Arbeitsabschnitte
bei der Herstellung der Karte zu verantworten hatte (vgl. Kapitet 2.8); in der rechten unte-
ren Ecke ist zumeist auch das Herausgabejahr vermerkt.

Im Gegensatz zu modernen Karten ist der Kartenmaßstab bei Papen - außer auf dem Titel-
blatt - nicht als Zahlenwert 1 : 100 000 angegeben. Auf dem unteren Rand jedes Katten-
blattes ist lediglich ein graphischer Maßstab aufgetragen, der das Abgreifen von Entfer-
nungen in geographischen Meilen (nt je 742O m) ermöglicht. AIs weitere Meßhilfe dienen
die geographischen Koordinaten (geographische Länge und geographische Breite), die im
Kartenrahmen durch kleine Querstriche in Abständen von jeweils einer Bogenminute an-
gegeben sind; alle zehn Bogenminuten sind die Meridiane und Parallelkreise als feine
Linien im Kartenbild durchge zo geß.

Die geographische Breite wird - wie auch heute noch üblich - vom Aquator aus gezählt.

Bei der Längenzählung bezieht sich Papen auf Carl FYiedrich Gauß (2.8. ,,27o rt. Gauß"),

der den seinerzeit üblichen Nullmeridian von Ferroll benutzte. Erst seit 1,924wird auch in
Deutschland - wie inzwischen weltweit üblich - der Meridian von Greenwich (London) als

Bezugslinie der Längenzählung benutzt. Beide Längenzählungen unterscheiden sich um
den runden Wert 17' 40', d.h. die Längenangabe 27" n. Gauß im Papen-Atlas entspricht
dem Wert g" 20'östlich Greenwich in den heutigen Kartenwerken.

11 Ferro, heute Hierro, westlichste der Kanarischen Inseln
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2.8 Technih uom Feinsten

Die starke Verdichtung der vielftiltigen topographischen Informationen auf der kleinen
Kartenlläche des Maßstabs 1 : 100 000 zwang August Papen, eine entsprechend leistungs-
fähige Kartentechnik einzusetzen, wenn er die von ihm angestrebte hohe graphische Qua-
Iität seiner Karten erreichen wollte. Seinerzeit standen zwei hochwertige Verfahren zur
Verfügung:

der seit dem 15. Jahrhundert in der Kartenherstellung bewährte Kupferstich und
die erst 1796 von Alois Senefelder in München erfundene und für die Kartenherstellung
eingesetzte Lithographie, auch Steinstich oder Steingra\r.rr genannt.

Beide Verfahren waren im ganzen 19. Jahrhundert und noch in den ersten Jahrzehnten
des 20. Jahrhunderts die bevorzugten Techniken zur Herstellung amtlicher und privater
Karten.

Das leistungsfähigere beider Verfahren war der Kupferstich. Er ermöglichte die höchste
Präzision, Feinheit und Schärfe der Abbildung auf den vervielfältigten Karten und ent-
sprach somit vollkommen August Papens hochgesteckten Zielen [52].

Beim Kupferstich war eine polierte Kupferplatte Thäger der Kartenzeichnung und zugleich
Druckplatte ftil'die VervielfäItigung. Die kartographische Zeichnung rnrurde in diese Platte
mit einer Nadel eingeritzt (Radierung, insbesondere Kaltnadelradierung) oder mit Sticheln
vertieft eingraviert (Grabstichelmanier). Vorher mußte jedoch die Entwudszeichnung auf
die Kupferplatte übertragen werden. Da hierfür zu Papens Zeit noch keine photo-
mechanischen Kopierverfahren zur Verfügung standen, bediente man sich z.B. dünner
transparenter Folien aus Gelatine, in die mit einer Nadel das Skelett derVorlagenzeichm:ng
eingeritztururde (Gelatinepause). Dannvr.urde die Folie mit einem Farbpuder eingestäubt,
das sich in den geritzten Linien festsetzte und vorsichtig auf die Kupferplatte abgedrückt
werden konnte. Dieser Puderabdruck diente als Anhalt für den anschließenden Stich der
vollständigen Zeichnung.

Ftir die Stichausführung standen dem Kupferstecher verschiedene Werkzeuge zur Verfü-
gung (Abb. 10). Insbesondere gab es speziell angeschliffene Doppelstichel, mit denen par-
allele Linierr, z.B. Straßensignaturen, wirtschaftlich und sauber hergestellt werden konn-
ten, und - allerdings erst nach Papens Zeit- Stahlstempel, mit denen häufig vorkommende
Signaturen, z.B. Waldbäume, in die Kupferplatten eingeschlagen werden konnten. Die
Zeichnung mußte seitenverkehrt (spiegelbildtich) ausgeführt werden, da von den Platten
unmittelbar gedruckt wurde.

Der Kartenkupferstich war ein sehr langwieriges und damit kostspieliges Verfahren. Der
Stich eines Blattes einer topographischen Karte 1 : 100 000 konnte deshalb durchaus zwei
Jahre in Anspruch nehmen. Hinzu kam, daß Kartenkupferstecher gesuchte Spezialisten
waren, die sehr gut bezahlt rvurden. Papen führte z.B. in seinem Gesuch votnMärz 1852
(Anhang 1) als Argument für einen umgehenden Beginn der kartographischen Arbeiten
an, daß ,,eben jetzt einige sehr vorzügliche Kupferstecher von Warschau zurückgekom-
men, die vielleicht unter gtinstigen Bedingungen für mein Unter:nehmen zu gewinnen
wären". Einer Stellungnahme des braunschweigischen Finanzdirektors von Thielau vom
27.10.L848 [19] ist zu entnehmen, daß Papen seinen Kupferstechern bis ztt t00 Reichs-
talertr Monatsgehalt zahlte. Dieser Spitzenbetrag entsprach dem damaligen Einkommen
eines preußischen Regierungsrates [55] !
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L DopD.trtiol.!, 3. lt!!üt{rdchd, & Eo.Lhülitu EtioDct (rrifr), l. Eoohbrld8r EtioLrt Qhnpf}, ö. nrürfubf, G Rodrttc,
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Abb. 10: Werkzeuge des Kupferstechers (aus [32])

Die von den Kupferplatten hergestellten Drucke waren zwangsläulig einfarbig. Die für
einen TeiI der Druckauflage angestrebte Mehrfarbigkeit (vgl. Kapitel2.T) konnte nur durch
nachträgliches, von Hand ausgeftihrtes Kolorieren mit Wasserfarben erzielt werden. Die-
ser Mehraufwand schlug sich in einem etwas höheren Preis nieder (vgl. Kapitel2.l0).

Anmerkung des Herausgebers zur aktuellen Ausgabe:
Der ganze Detailreichtum des Kartenwerks erschließt sich erst in der Vergrößerung. Fein-
heit und Schärfe der Karten gestatteten es, die Faksimile-Reproduktion im Maßstab
1 : 75 000 auszuftihren.

2.9 Ein Kartenwerk entsteht nur in Gemeinschafisarbeit

Die Herstellung eines Landeskartenwerks ist immer eine Gemeinschaftsarbeit einer Gruppe
unterschiedlich ausgebildeter Fachleute, die zudem der Zuarbeit durch andere Institutio-
nen bedürfen.
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Auch August Papen konnte - bei allem persönlichen Engagement - nicht umhin, sich bei
der Ausftihrung seines Werkes der Mitarbeit kompetenter Helfer zu versichern. Dies war
nicht nur wegen des Umfangs der Arbeiten nötig, die er ja neben seinen dienstlichen und'
sonstigen Yerpflichtungen betrieb, sondern auch aus fachlichen Gründen. So universell
auch die technischen Fertigkeiten Papens entwickelt sein mochten, den vollendeten Stich
seiner Karten überließ er doch lieber renommierten Kupferstechern (vgl. Tafel 1). Ande-
rerseits verstand es Papen, die Mitarbeit des weithin bekannten Gelehrten CarI Fliedrich
Gauß und seines Sohnes Joseph werbend einzusetzen (vgl. dazu die in Anhang 8 abge-
druckte Subskriptionsanzeige).

Die kartogr''aphischen Arbeiten lassen sich in drei Schritte aufteilen. Im ersten Arbeits-
schritt war das Konstruieren der Kartenrahmen und Koordinatennetze und mit ihrer Hilfe
das Kartieren der trigonometrischen Punkte zu besorgen. Diese Aufgabe übernahm Jo-
seph Gauß.

Die Entururfszeichnung des Kartenbildes wurde aus den Quellenkarten mit Hilfe von
Quadratnetzen verkleinert und in Thsche auf Thansparentpapier ausgeführt (Abb. 11a). Sie
mußte im zweiten Arbeitsschritt mit Hilfe der Gelatinepausen in das Netz der trigonome-
trischen Punkte eingepaßt werden, und dann waren die wichtigsten Objekte des Karten-
inhalts auf die Kupferplatte zu übertragen. Die hiedtirverantwortlichen Bearbeiter sind in
der linken unteren Ecke jedes Kartenblattes angegeben (,,Aufgetragen und radirt"). Für
die ersten 15 Blätter übernahm Papen selbst diesen für die geometrische Genauigkeit des
Kartenwerkes ebenfalls sehr wichtigen Arbeitsschritt. Etwa ab 1855 gab er ihn an den
Geometer Heinrich Wolff ab, der 50 der restlichen 55 Blätter bearbeitete, während Papen
sich anscheinend ganz auf die Organisation der Arbeiten beschränkte, soweit er nicht oh-
nehin im Ausland weilte (vgl. Kapitel 1.4). Fünf Blätter schließIich rnrurden von den Kupfer-
stechern Wild jr. und Bormann sowie von Joseph Gauß bearbeitet.

Abb. lla Vorlagenzeichnung I : 100 000
( Tus c he auf Trans p arentp apie r )
fiir Blatt 50 Fallersleben [19]

Abb. LLb Druck I : 100 000 von der

ferti g en Kupferplatte de s

Blattes 50 Fallersleben
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Tafel 1: Mitarbeiter bei der Herstellung des Papen-Atlas

Tafel I
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Der dritte Arbeitsschritt bestand in der Vollendung des Kartenbildes durch den Stich der
restlichen Grundrißobjekte, der Bergschraffen (,,Terrain"), der Gewässerflächenfüllung
und der Kartenschrift. Hierfür waren die von Papen engagierten Kupferstecher zuständig.
Ihre Namen sind jeweils in der rechten unteren Ecke jedes Kartenblattes angegeben.

In den ersten Jahren waren es Heinrich Wild aus Braunschweig und C. Fischer aus Dres-
den, die 14brw.10 Blätter gestochen haben. Ab ca. 1854 traten Wilhelm Brose, Wild jr. (L.
Wild) und Hermann Bormann hinzu, die an 45brw.54brw.95 Blättern gearbeitet haben.
In der Hauptphase der Kartenproduktion von ca. 1840 bis 1845 vrurde diese Stammannschaft
noch durch Carl Jättnig verstärkt, der schon ftir Lecoq gearbeitet hatte und ftiLr Papen ins-
gesamt 15 Blätter gestochen hat. Nur eine kurze Gastrolle spielten die Stecher Borger und
Itzerott, die jeweils an einem einzigen Blatt mitwirkten.

Die Stecher haben nur in wenigen Fällen den gesamten Karteninhalt gestochen; bei der
weit überwiegenden Mehrzahl der Blätter pflegten sie sich die Arbeit zu teilen. So hatte
sich Brose über"vriegend auf die Kartenschrift spezialisiert, während Jättnig für große Was-
serflächen zuständig war (vgl. Abb. 8). Die Bergschraffen wurden überwiegend von Wild
jr. und von Brose gestochen.

Für den umfangreichen Schriftverkehr, der für die Beschaffung der Quellenkarten und die
Durchsicht seiner eigenen Karten durch die Behörden des Landes erforderlich war, be-
schäftigte Papen ab 1855 den jungen Rechtsanwalt (,,Advokat") Dr. Heinrich Grote aus
Hannover, der sich jeweils als ,,Mandatarle des Ingenier.rr-Lieutenants A. Papen" bezeich-
nete [12] [15] [18] und während Papens Abwesenheit von Hannover 1855 - 1857 offenbar
die Geschtifte allein ftihrte.

2.10 Ein gutes Stück hat seinen Preis

August Papen war im Hauptberuf Soldat und Ingenieur, aber er mußte sich nicht nur um
die technische Seite der Kartenherstellung ktimmern, sondern auch um deren Finanzie-
rung und um die Amortisation seines eingesetzten Kapitals.

So hatte er von Anfang an den freien Vertrieb seiner Karten an jedermann im Auge, wenn
auch die staatliche Förderung ihre Rechtfertigung vornehmlich in dem erwarteten Nutzen
für die Landesbehörden fand (vgl. Anhang 4).

Papen rechnete mit einer Aullage von 600 Drucken je Blatt (vgl. Anhang 1). Dabei stützte
er sich auf Einschätzungen der Hahnschen Hofbuchhandlung in Hannover, die einige Er-
fahrungen im Vertrieb von Landkarten besaß, und der Papen seine Karten in Kommission
gab.

12 Jemand, der im Auftrag (kraft Vollmacht) eines anderen handelt (z.B.ein Rechtsanwalt)
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Leider ist das Archiv dieser Buchhandlwrg tg45 verbrannt, so daß nicht mehr rekonstru-
ierbar ist, wie lange und mit welchem Erfolg der Papen-Atlas von dort vertrieben rvurde;
Iediglich ein Auszug aus einem Katalog von 1852 ist noch erhalten (Abb. 12). Aus einem
Angebot des Buchhändlers August Lax in Hildesheim vom Jahre 1852 könnte gefolgert
werden, daß zu jener ZeIt die Karten bereits vom Hannoverschen lnnenministerium aus-
geliefert wurden.

$crtcß unb gtünc:
§crtc oom Gllurfürftenfllum $onnooer. 1806. 16 6r., ouf !ob. ge3. I !!lr. 8 6r.
Do., topograpl). b. S$. Sonnoper u. Senogitb. Erounföoeig. l:100000 in

67 El..llufgetr. u. tobied oon $rem.,8ieut. U. Ecpen, Scrroin gelt. o.
6. Sifdter, Gdltift o. 5. !tsilb. l. u. 2. .0fg. 6ect. 48 gonnooer, 20 Eremen,
49 Erounfdloeig, 13 Etemer $ofen. Bol. 1832. (i. Gom.) 6ub|trip.'!Bt.

Abb. 12: Auszug aus dem Katalog der Hahnschen HoJbuchhandlung in Hannover (aus [35])

Papen hat sein Kartenwerk unmittelbar nach Ztsage der staatlichen Förderung in einer
sog. Subskriptionsanzeige bekanntgemacht, die im Anhang 8 im Faksimile abgedruckt ist.
Er preist darin geschickt die Vorzüge seiner Karten, die staatliche UnterstüIzrung und die
Mitwirkung von Vater und Sohn Gauß.

Die Subskription war in erster Linie auf ein Abonnement des gesamten Kartenwerks aus-
gelegt und gewährte einen Preisnachlaß von bis zu 42 %" gegenüber dem späteren Einzel-
beztg der Blätter (vgl. Tafel2). Im günstigsten Fall kostete ein Kartenblatlt4 Gutegroschen,
mit Kolorit (,,illuminiert") 2 Gutegroschen mehr.

Quellen: Subskriptionsanzeige (Anhang 8), [35], [13], [37]
( ) = Vergleichspreise Lebenshaltungskosten 1995 [34]

Tafel 2= Verkaufspreise des Papen-Atlas fie Blatt)

Su bskriptionsa nzeige
1832

Schwa rz- | Koloriert
d ruck 

I

Hahnsche Buchh.
Katalog ca . 1832

Buchhändler Lax
Angebot 1852

Schwa rz- | Koloriert
d ruck 

I

Preuß. Landesaufnahme
Preisverzeichnis 1891

Schwarz- | Koloriert
d ruck 

I

Bei Subskription
aller B!ätter:

Bei Subskription
eines Teils
der B!ätter:

Bei späterem Bezug
einzelner Blätter:

Ohne
E insch rä n ku ng:

Für den
D ienstgebra uch:

14 ggr
(28 DM)

18 ggr
(37 DM)

24 ggr
=1Rth
(4s DM)

16 ggr
(33 DM)

20 ggr
($ DM)

26 ggr
=1Rth

2ggr
(s3 DM)

18 ggr
(37 DM)

12 ggr
(2s DM)

14 ggr
(2e DM)

1,50 Mk
(12 DM)

0,75 Mk
(6 DM)

1,50 Mk
(12 DM)

0,75 Mk
(6 ow)
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Es ist nicht leicht, diese Preise auf die heutige Währung umzurechnen. Aus Kaufkraft-
vergleichen l55l l54l lassen sich die Preise aus dem Jahre 1852 auf etwa 50 DM bis 50 DM
im Jahre 1996 hochrechnen (vgl. Tafel 2). Das ist deutlich teurer als die heute von den

Landesvermessungsbehörden angebotenen Topographischen Landeskartenwerke, dürfte
aber angesichts des geleisteten Aufwands und der verhäItnismäßig geringen Aullage des

Atlas angemessen gewesen sein, zumal seinerzeit Landkarten kein Massenartikel waren,
sondern nur von "professionellen" Nutzern oder von Liebhabern erworben wurden, die
bereit waren, diesen Preis zu zahlen.

Anscheinend ging der Preis später etwas zurück, denn der o.g. Buchhändler Lax bot 1852

einzelne Blätter für weniger als den ursprünglichen Subskriptionspreis an (vgl. Tafel 2)

und vermerkte dabei ausdrücklich, daß die Karten bei ihm genauso viel kosteten wie beim
Königlichen Ministerium des Innern in Hannover.

Thotzdem war der Gebrauch der Karten von sparsamstem Verwaltungsdenken geprägt.

Papens Karten lvurden zu einem erheblichen Anteil von den Behörden des Landes be-
nutzt. Diesen wurden sie nach Erscheinen von ihren vorgesetzten Stellen in je einem Ex-
emplar zugeteilt mit der ausdrücklichen Anweisung, "daß für die gehörige Aulbewahrung
der Charte in der Amts-Registratur zu sorgen sey" [12].

Es kam vor, daß Behörden, die keine eigenen Papen-Karten besaßen, sie sich bei Bedarf
bei anderen Behörden ausliehen, und das ging nicht ohne geziemenden Schriftverkehr. So

kann man heute noch nachlesen, daß der Magistrat der Stadt Hildesheim im September
t847 den vollständigen Atlas für acht Tage bei der Landdrostei Hildesheim ausgeliehen
hat, wobei ihm diese auferlegte, er möge ,,eine sorgfältige Schonung der Karte beobach-
ten" [15]. Im März 1852 entlieh das Königlich-Hannoversche Consistorium zu Hildesheim
15 Kartenblätter ,,zwecks Regulienrng der Pfarrbezirke". Diesmal unterblieb allerdings
die Mahmrng zur pfleglichen Behandlung.

Wegen der starken Beanspruchung der Karten sahen ihre Benutzer sich bald veranlaßt,
die Drucke auf Leinen atfztziehen. Hierzu mußten die Landdrosteien jedoch zunächst die
Genehmigung des Finanzministeriums einholen, da außerplanmäßige Ausgaben anJielen.
Die positive Entscheidung des Finanzministeriums ist im Anhang I im Wortlaut abgedruckt.

Auch der Wunsch, ein zweites Exemplar des Papen-Atlas zu erhalten, ururde von den vor-
gesetzten Behörden sehr sorgfältig geprti{t. Wenn dabei offenbar wurde, daß Bedienstete
die Karten im Rahmen des dienstlichen Gebrauchs mit nach Hause zu nehmen pflegten,
war das zunächst ein Grund zu herber kitik. Immerhin lvurden die zusätzlichen Karten
schließIich doch genehmigt... (s. Anhang 10).

Ein Problem besonderer Art entstand naturgemäß, wenn Karten verlorengingen. So ent-
wickelte sich ein längerer Schriftverkehr zrvischen dem Amt Polle, der Landdrostei Han-
nover und dem Innenministerium um zwei verschlvundene Kartenblätter des Amtes Polle.
Das Innenministerium ließ zunächst über die Landdrostei verfügen, daß der für den Ver-
lustverantwortliche Beamte die vermißten Karten herbeizubringen oder ersatzweise neue
Karten zu beschaffen habe. Das Amt Polle machte dagegen geltend, daß die Blätter schon
lange fehlten, der damals dort tätige Beamte inzwischen auf einen weit entfertrten Dienst-
posten versetzt worden wäre und im übrigen ein Schuldiger nicht zu errnitteln sei. Nach
einigem Hin und Her übersandte das Ministerium endlich zwei Ersatzexemplare ,,mit dem
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Ausspruche des Wunsches ..., daß die Kafien künftig hin mit Sorgfalt bewahrt werden
mögen", und versehen mit dem Hinweis, sie aus Mitteln der Polizei zttbezahlen [12].

In einem vergleichbaren Fall, der sich 1849 im Bezirk der Landdrostei Stade abspielte,
wurde sogar die Frage gestellt, ob nicht die Erben (!) des inzwischen verstorbenen Amt-
manns, also des damaligen Leiters der untersten Stufe der staatlichen Verwaltung, ztulrn

Ersatz des Schadens heranzuziehen seien, der durch die \{iederbeschaffung von zwei vor
Jahren (!) verschwr-rndenen Blättern des Papen-Atlas entstehen würde. Auch hier erlaubte
die vorgesetzte Behörde letztlich, daß die Mittel für die Wiederbeschalfung der beiden
Karten - nach heutigem Geldwert etwa 50 DM! - dem allgemeinen Verwaltungshaushalt
des Amtes entnommen wurden; die Erben blieben unbehelligt [15].

2.11 20 Jahre ldealisrnus?

August Papen hatte ursprünglich geplant, seine Karten in jährlich drei bis vier Lieferun-
gen von jeweils zwei Blättern über einen Zeitraum von acht bis zehn Jahren verteilt, also
bis etwa 1840/t842, herauszugeben (vgl. Anhang 8). Tatsächlich zog sich die Auslieferung
des vollständigen Werkes - um die anfangs nicht geplanten Übersichtskarten und den üb-
rigen Vorspann ergänzt - bis 1848 hin, dauerte also einschließIich der vierjährigen Yorar-
beiten genau 90 Jahre. Dieser Zeitraum ist ftir ein Kartenwerk derartiger Größenordnung
nicht besonders viel und entspricht durchaus dem Zeitbedarf, der im 90. Jahrhundert für
solche Unternehmen üblich war.

Abb. I zeigt in Form einer Blattübersicht die Herausgabejahre der einzelnen Kartenblätter.
In Tafel 5 sind sie zu einer Zeittafel zusammengestellt, aus der die jährlichen Produktions-
zahlen hervorgehen. Nach der Planung von 1852 hätten jährtich sechs bis acht Blätter
erscheinen sollen; tatsächlich rvurden in den meisten Jahren weniger fertiggestellt, ledig-
lich 1840 waren es überdurchschnittlich viel. Es ist zu vermuten, daß in jenem Jahr die
Arbeiten, die in den Vorjalren deutlich ins Stocken geraten waren, durch eine von v. Thielau
erwtihnte Stützungsaktion König Ernst Augusts wieder in Gang gekommen waren (s.u.).
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Hera usga beja h r Herausgegebene BIätter (vgl. Blattübersicht Abb. 9) Anzahl

1832

1 833

1 834

1 835

1 836

1837

1 838

1 839

1 84q

1841
'1842

1 843

'1844

1 845

1846

1847

1 848

Nach 1843*

Nr. 13, 32, 48, 49

I
I vermutlich Nr. 1, 2, 6,7, 8, 15, 44; Übersichtskarte, Bemerkungen
I

Nr. 1 4, 16, 17, 64

Nr. 21 , 22, 25, 30, 34

Nr.31, 33

Nr. 23, 32,39, 42; Landdrostei Stade

Nr. 24, 40,41; Landdrostei Lüneburg

Nr. 3, 10, 18a, 29, 38, 46 47, 54, 66

Nr. 26, 55, 56, 59

Nr. 18, 35, 50, 51, 60, 63a, 53; Landdrostei Hildesheim

Nr. 4, 5, 12, 27, 43, 57, 65

Nr. 1 1, 37, 45, 62; Haupthöhennetz, Landdrostei Aurich,
Herzogtu m B ra u nschwei g/Berg ha u ptma n nschaft Cla ustha !

Nr. 61 ; Dreieckssysteme, Landdrostei Osnabrück

Nr. 53

Nr. 9; Titelblatt, Landdrostei Hannover (?)

Nr. 52

Nr. 35, 58

(nicht datiert)

4

9

4

5

2

5

4

9

4

8

7

7

3

1

3

1

2

78

Tafel 3: Zeittafel zur Herstellung des Papen-Atlas

Quellen: Angaben auf den Karten
* Datierung aufgrund Papens militärischem Rang als Kapitän

Papen hat seinem Atlas des Königreichs Hannover und Herzogtums Braulschweig also
mindestens 20 Jahre seines Lebens gewidmet. ZwangsläuIig stellt sich daher die Flrage, ob
das Vorhaben sich ftir ihn auch finanziell gelohnt hat.

In seinem Gesuch von März lB52 andas Hannoversche Kabinettsministerium (Anhang 1)

legte Papen in einer Kalkulation dar, wie er sich die Finanzierung des Kartenwerks vor-
stellte:

Zusammenstellen de s Quellenmaterials,
Origin alzeichnung 1 : 100 000,
Auftragen des Gradnetzes
und der trigonometrischen Punkte,
Übertragen des Karteninhalts
auf die Kupferplatte,
Radieren des Kartengerippes

Nachstich der Situation,
Stich der Schrift,
Stich der Bergschraffen,
Druck einschließlich Papierkosten

Anzahl der Blätter:
Kosten Dritter je Blatt: mindestens
Erbetene staatliche [Jnterstützung:
Durch den Vertri eb zu erlösen:
Mithin Mindestpreis:

kein Kosterrarrsatz,
da durch A. Papen bzw.
J. Gauß auszuführen

Kosten Dritter
mindestens 27 000 Reichstaler

67
400 Reichstaler/Blatt
100 Reichstaler/Blatt
500 Reichstaler für je 600 Drucke/Blatt
12 Gtttegroschen je Druckl2
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Folglich sollte derVerkaufspreis je nach Abnahmemenge zrnrischen l4wtd24 Gutegroschen
je Blatt liegen (vgl. Kapitel2.10).

Als Ausgleich fär den geleisteten Zuschuß von 100 Reichstalern je Blattversprach Papen
dem hannoverschen Staat die Originalzeichnungen seiner Karten; vermutlich überließ er
ihm später auch die Kupferplatten.

Nach Abschluß des gesamtenWerks hat Papen versucht, auch einen finanziellen Zuschuß
des Herzogtums Braunschweig zu erhalten.Dazt richtete er am 21. Oktober 1848 ein Ge-
such an seinen dortigen Ansprechparhrer, den Finanzdirektorvon Thielau, das im Anhang
11 im Wortlaut wiedergegeben ist. Darin gibt er zwa! arr, daß die Gesamtkosten seines
Atlas durch andere Einnahmen gedeckt seien, andererseits versucht er nun erstmals, hin-
ter einer Bitte um ein Anerkennungsschreiben versteckt, eine Entschädigung ftir seinen
persönlichen Arbeitsanteil zu erhalten.

In der Stellungnahme von Thielaus zu diesem Gesuch [19] sind einige Fakten erwähnt, die
für denwirtschaftIichen Erfolg des Papen-Atlas bedeutsam sind. So erfahrenwir, daß Papen
zunächst nur Subskriptionen für 400 statt der kalkulierten 600 Exemplare erlangen konn-
te. Damit reichten die laufenden Einnahmen aus den fertiggestellten Blättern nicht aus,
die Herstellungskosten zu decken. Deshalb mußte er sein Privatvermögen im Umfang von
mehreren tausend Talern einsetzen, um die Kupferstecher und den Drucker weiter bezah-
len nt können. Die Situation besserte sich erst wieder, als der seit 1857 regierende König
Ernst August von Hannover weitere 200 Exemplare des Gesamtwerkes bestellte.

Das Braunschweigische Staatsministerium war allerdings der Ansicht, daß angesichts der
schwierigen Finanzsituation des Landes über die bereits angekaufte Zahlvon Karten hin-
aus eine weitere Unterstützulg nicht ratsam sei. Und so blieb es bei dervon Papen erbete-
nen schriJtlichen Bestätigung seiner herausragenden Leistungen, die ihm unter dem Da-
tum des 25. November 1848 aus der Feder von Thielaus zuteil wr.rrde. Sie ist ebenfalls im
Anhang 11 imWoftlautwiedergegeben und beweist die Wertschätzung, der Papens Karten
sich bei den Behörden erfreuten.

War August Papen ein Idealist, der seine flnanziellen lnteressen hintanstellte? Es scheint
so....

12 1 Reichstaler = 24 Gutegroschen
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5. Das Werk lebt weiter

3.1 Auch eine Karte ueraltet

Unter dem Einfluß natürlicher Kräfte und vor allem des Menschen veräindert sich die Land-
schalt fortwährend. Eine topographische Karte ist deshalb zlvangsläuflg bereits in dem
Augenblick veraltet, in dem sie aus der Druckmaschine kommt. Als Kompromiß aus den
Anforderungen des Kartengebrauchs und einer möglichst wirtschaftlichen Karten-
bearbeitung werden deshalb heute die amtlichen topographischen Landeskarten in regel-
mäßigen Abständen von etwa fünf Jahren aktualisiert.

Zu August Papens Zeitwaren es vor allem die großen landeskulturellen Maßnahmen wie
Gemeinheitsteilungen und Verkoppelungen, welche die Landschalt vertinderten. Dane-
ben war es der spektakuläre Bau des neuen Verkehrssystems Eisenbahn, der eine Karte
schneller veralten lassen konnte, als es für ihren Gebrauch gut war.

Papen hatte bei der Herstellung seiner Karten bis zum letzten Augenblick aIIe wichtigen
Veränderungen berücksichtigt (vgl. Kapitel2.5.6). Bei Abschluß des Werks im Jahre 1847
verkändete er seine Absicht, damit auch nach Fertigstellung aller Blätter fortzufahren (vgl.
Nr. 7 auf dem Blatt ,,Bemerkungen" im Vorspann des Atlas). Tatsächlich hat er sich aller-
dings bis zu seinem Tode anscheinend nicht mehr mit seinem Atlas beschäftigt. Sein Inter-
esse scheint sich vielmehr ganz der später gemeinsam mit August Ravenstein herausgege-
benen Höhenschichtenkarte Zentraleuropas zugewandt zu haben (vgl. Kapitel 1.4). Der
letzte heute noch vorhandene Schriftwechsel stammt vom November 1851, als Papen Un-
terlagen braunschweigischer Blätter zurückgab [19].

Ein Beleg dafür, daß Papen im Jahre 1854 bereits nichts mehr mit der Führung seines Atlas
zu tun hatte, mag ein Rescript des [nnenministeriums an die Landdrostei Hannover vom
12. September 1854 sein, in dem es um die Eintragung der seinerzeit neuen Verwaltungs-
grelrrzerr in die Papen-Karten ging [12]. Diese Aufgabe war vom Innenministerium dem
Geometer WoIff übertragen worden, der Papen bei der Herstellung der Karten zur Hand
gegangen war (vgl. Kapitel2.9). Eine gedruckte Aullage der aktualisierten Karten ist aller-
dings nicht überliefert.

Wenn so in dieser Zeit auch keine aktualisierten Neuauflagen des Papen-Atlas mehr er-
schienen, so war doch von Amts wegen dafär gesorgt, daß die bei den einzelnen Behörden
in Gebrauch befindlichen Kartendrucke nicht gänzlich veralteten. Dazu hatten die Behör-
denz.B. wichtige Verändenmgenwie neue Eisenbahnstrecken oder Grenztinderungen selbst
in die Drucke einzutragen [56]. So sind viele der heute in den Archiven vervrrahrten alten
Karten mit solchen Nachträgen versehen. Auch Abb. tlb zeigt einige von den Karten-
benutzern in roter Tirsche nachgetragene Bahnhofsflächen (2. B. in Seesen am Wilhelms-
bad).

).2 Die neuen Herren, achten das hannouersche Erbe

Acht Jahre nach August Papens Tod, im Jahre 1866, ging das Königreich Hannover im
Königreich Preußen auf. Der Papen-Atlas entsprach in Maßstab, Inhalt und Kartengraphik
recht gut den preußischen Generalstabskarten, so daß er von der preußischen Armee über-
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Abb. l3a Papen-Atlas I : 100 000
Erstausgabe 1845
Blatt 6l Clausthal

Abb. I3c Karte des Deutschen Reiches l
Erstausgabe 1880

Blatt 335 Einbeck

Abb. 13b Papen-Atlas I : 100 000
Preut3ische Aus gabe I 869
Blatt 6l Clausthal

Tbpographische Karte I : 100 000 (1972)
Ausgabe 1992
Blatt C 4326 Goslar

: 100 000 Abb. 13d



54 DER TOPOGRAPHISCHE ATLAS VON AUGUST PAPEN

nommen ururde. Diese ließ itrre Kartenwerke durch die Topographische Abteilung des

Generalstabs ftiihren, die sich umgehend auch Papens Karten annahm. Sie argumentierte:

,,Da eine neue topographische Aufnahme der Provinz Hannover in den nächsten Jahren
noch nicht zu ermöglichen ist, die Herausgabe einer neuen Karte in 1 : 100 000 also nicht
so bald erfolgen kann, so ist die Berichtigung der vorhandenen topographischen Karte von
Papen von der größten Wichtigkeit" und bat die Landdrosteien, bei der Überprüfung der
Papenschen Karten behilflich zu sein [15]. In den Jahren 1869 bis 1872 vr'urden alle Blätter
erstmals nach ihrem Erscheinen in neuer, aktualisierter Auflage herausgegeben.

Dabei blieben die Blätter äußerlich weitgehend unverändert; lediglich der Herausgeber-
vermerk am oberen Kartenrand lyurde auf ,,im vonn. Hannoverschen Ingenieur-Corps"
abgetindert, und in der Mitte des unteren Kartenrandes wr.rrde die Jahreszahl der Nachträ-
ge vermerkt. Die Areale der jfmter und Kreise wurden zusätzlich durch kleine ovale Schil-
der mit eingetragenen Nummern verdeutlicht, deren Bedeutung im Kartenrand erläutert
wurde (2.8. in Abb. 15b:@e-t Seesen, Kreis Gandersheim).

In Abb. 15b ist ein preußischer Druck von 1869 der entsprechenden Erstausgabe von 1845

(Abb. 15a) gegenübergestellt.

Das Papensche Kartenwerk war offenbar auch weiterhin unentbehrlich. Im Jahre 1875

sollen von der inzwischen gegründeten Königlich Preußischen Land.esaufnahme wieder-
um 25 Blätter aktualisiert worden sein, von denen sogar acht "wegen Abnutzung" nach-
gestochen lvurden [58]. Diese Abnutzung trat dadurch ein, daß seinerzeit unmittelbar von
den Kupferplatten gedruckt lvurde, was die feine Gravur mechanisch stark beanspruchte.
Yiele Drucke aus diesen späten Jahren wirken deshalb auch wesentlich ,,spitzer" als die
Drucke der Erstausgabe.

Die Karten kosteten nun 1,50 Mk, sowohl in der einfarbigen wie in der (hand-)kolorierten
Ausgabe; für den Dienstgebrauch wurden sie ftir 0,75 Mk abgegeben. Sie wurden über die
Buchhandlung Schmorl und v. Seefeld Nachf. in Hannover vertrieben [5fl.

3.3 Das Bessere ist des Guten, Feind

Nach der Reichsgrtirrdung von 1871 beschlossen die deutschen Staaten die gemeinsame
Herstellung der,,Karte des Deutschen Reichs 1 : 100 000". Dazu wurde in Preußen durch
die Preußische Landesaufnahme in den Jahren 1880 bis 1887 zl.nächst durch Neu-
triangulation von Hannover, Braunschweig, Oldenburg und Schaumburg ein neues Lage-
festpunktfeld und durch ein Feinnivellement einverbessertes Höhenfestpunktfeld geschaf-

fen [1]. Von 1880 bis 1915 vrurde dann im Bereich der heutigen Länder Niedersachsen und
Bremen eine neue topographische Landesaufnahme durchgeftihrt, deren Ergebnisse als

,,Preußische Meßtischblätter" im Maßstab 1 : 25 000 veröffentlicht wurden [59].

Aus diesen Aufnahmen lvurde die neue Karte des Deutschen Reichs 1 : 100 000 abgeleitet.
Sie war in ihrem äußeren Erscheinungsbild, nämlich Herstellung im Kupferstich mit ähn-
Iich feinem Kartenbild, verwandte Kartenzeichen und Darstellung des Reliefs mittels Berg-
schraffen, den Papen-Karten recht ähnlich (vgl. Abb. 15c), profitierte aber von den inzuri-
schen erzielten Fortschritten in den geodätischen Grundlagen und der topographischen
Aufnahmetechnik.
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Die Blätter der Karte des Deutschen Reichs 1 : 100 000 erschienen im Raume Niedersach-
sen in den Jahren ab 1880 und lösten damit die jeweiligen Blätter des Papen-Atlas ab. Im
Preisverzeichnis 1908 der Preußischen Landesaufnahme werden sie bereits nicht mehr
erwähnt. Damit war Papens Werk nach rund sechs Jahrzehnten über{lüssig geworden.

Auch die Karte des Deutschen Reichs 1 : 100 000 vyurde nach weiteren rund acht Jahrzehn-
ten durch etwas Besseres abgelöst, die ,,Topographische Karte 1 : 100 000", die seit 1978
das Land Niedersachsen vollständig im modernen, mehrfarbigen Kartenstil mit einer
Geländedarstellung durch Höhenlinien abbildet [21] (vgl. Abb. 15d).

3.4 Alte Karten, uergehen, nicht

Im Gegensatz zu vielen anderen Gegenständen des täglichen Bedarfs wanderrr alte Land-
karten nicht auf den MüüI, sondern werden in Archiven und Bibliotheken als kostbare Kultur-
dokumente gehütet. Sie können nämlich das Aussehen der Landschaft auch für nachfol-
gende Generationen bewahren, und durch einen Vergleich topographischer Karten unter-
schiedlicher Entstehungsjahre werden die Veränderungen, die unsere Umwelt im Laufe
der Zeit erfahren hat, jedermann offenbar [a0] (vgl. auch Abb. 15).

So hat der Papen-Atlas die niedersächsische Landschaft in einem Zustand überliefert, der
zwar schon die Spuren der Agrarreformen zeigt, aber noch der Industrialisiemng, der
Entstehung von städtischen Ballungsräumen und eines dichten Verkehrsnetzes harrt.

Obwohl die in recht hoher Aullage verbreiteten Papen-Karten heute in verhältnismäßig
vielen Exemplaren erhalten sind, ist ihr Gebrauch wie bei allen Archivgütern mit Ein-
schränkungen und Umständen verbunden. Der Landesbetrieb ,,Landesvermessung und
Geobasisinformation Niedersachsen", vormals Niedersächsisches Landesverwaltungsamt
- Landesvermessung -, hat daher auch dieses Kartenwerk im Faksimile reproduziert und
neu herausgegeben [41]. Er erweiterte damit die Reihe seiner Reproduktionen der Karten
der Kurhannoverschen Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts, der Gaußschen Landes-
aufnahme der 1815 durch Hannover erworbenen Gebiete, der Karte des Landes Braun-
schweig im 18. Jahrhundert, der Preußischen Landesaufnahme und anderer wichtiger al-
ter Karten des niedersächsischen Raums [21].

Den Reproduktionen wurden die besterhaltenen kolorierten Drucke der Erstausgaben
zugrundegelegt, so daß der Abstand zu den später erschienenen Blättern der Karte des
Deutschen Reichs 1 : 100 000 etwa 60 Jahre beträgt.

Damit steht eines der bedeutendsten niedersächsischen Kartenwerke des 19. Jahrhun-
derts uneingeschränkt jedermann zur persönlichen Benutzung zur Verfügung.
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Anhang 1

Gesuch Papens vomMärz 1852
(Nach einer Abschrift aus dem Jahre 1914)
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Ms EE Nr.014

An das Königlich-Grofibritannisch,-Hannouersche hohe Cabinets-Ministerium.

Unterthäniges Gesuch d.es Ingenieur Lieutenant Papen betreffend din Arqfefügung und Stich
einer Top ographß chen Landes charte des Königreichs Hannouen

Durch die Anordnung des Hohen MinisteriumJür eine uollständig und uollendet genaue I/er-
rnessung des Königreichs im GroJJen, wie solche unter der Leitung des Herrn Hofrath GaUJJ

in den Jahren 1 I20 bß lL 1 ausgefiihrt ist, sind gegenusörtig alle Materi.alien und Hülfsmittel
gegeben um eine Chartierung des ßönigreichs in dem Sinne uorzunehmen, daJJ diese wichti-
ge Angelegenheit sowohl den aqfgewendeten Kosten usie den jetzigen Aryforderungen an sol-
che Unternehmungen entsprechen könne. Noch mehr wird die Sache dadurch unterstützt,
dafr spezielle Vermefiungen der neu erworbenen Landestheile angeordnet und gröstentheils
ausgffihrt sind, und so znhlreich neue Verkoppelungs-, ChauJlee-, Grenze-, Deich-, F'lutJ- und
andere Charten uorhanden, um die ältere Landes-Vermefiung. ar4f die Gradmessang basil't.

Zu diesen, theils durchaus nothwendi6en theils sehr schätzbaren Hülfsmitteln kommen nun
noch die reichhaltigen Sammlungen hinzu, welche si.ch in der Bibliothek Sn Königlichen
Hoheit des Vicekönigs Herm Herzogs uon Cambridge uoffinden, so wie auch die Aufnahmen
und Recognoscirungen welche der Königliche Generalstab über eiruzelne Gegenden uorge-
nommen hat.

Mit solchen Mitteln oersehen, scheint nun der gegenwärtige Zeitpunht uöllig dazu geeignet,

um ein Unternehmen zur Rei,fe zu bringen, mit welchem ich, aus persönlichen IntereJJe, mich
bereits seid einer Reihe uon Jahren beschffiigt habe, und ohne defienAusJtihrung in der That
die genannten ebenso um,faJJenden wie kostspieligen Vorarbeiten nicht so zum allgemeinen
besten aerutendet werden würden, wie es die Natur der Sache erfordern möchte.

Geleitet durch den Wunsch meine Krffie diesem Gegenstande zu widmen, habe i.ch seit etusa

4 lahren die Bearbeitung einer topographischen Charte des Königreichs angefangen, und
dabei den MaJJstab uon einem Hundenmusendstel der wahren Gröfie zum Grunde gelegtr,

indem dieser es isü, welchen rnan ganz allgemeinJür den zweckmtifiigstenlür eine Landes-
Charie anerkannt hat. Durch die gnädige Theilnahme welche Sn Königlichen Hoheit der
Vicekönig meinem Bestreben geschenkt, sind mir bßher alle andere Hülfsmittel zugänglich
geworden. Meine Arbeit ist at4f das ztnsorkommenste durch den Herrn Hofrath GaUJJ unter-
stützt, indem er die Projection oder systematische Entu:erfung der Charte angegeben und
geleitet hat, und indem defren Sohn, der Lieutenant Gaufi im KöniglichenArtillerie-Regimente,
das Aqfiragen der 2200 Punkte übemommen ha\ ruelche durch die uorhin bezeichnete
Mefiungenfesügelegt sind, und ohne welche eine genaue Darstellung nicht erusartet userden

konnte.
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Unge,rtihr 200 Quadrat-Meikn sind nun bereiüs uölligfeni.g eingeragen und gezaichnet, alle
Tbrrain-Theik darstellend, wel.che die Original-Landes-Char"ten angeben, mit Hinzuziehung
der Neuerungen so weit wie diese bkher zugängli.ch geüesen sind; und bezi.ehe ich mi.ch über
die Art der Ausfi)hrang at4f diß nebenliegende Mapoe, welche meine Arbeit enühälü, so weit
diese, ohne eine Unterbrechnung im Kupferstechen herbeizffihren, zttr hohen Ansicht
ehrerbietigst aorgelegt userden konnte; sowie auf zwei schonfertig gestochene Bkitte\ welche
Hannouer und Bremen enthalten. Zwei andere welche an di.ese grenzen, sind zum Stich wie-
der übergeben, und userden hier in Hannouer aon den hi.erzu engagi.erten Kupferstechern C.

Fischer aus Dresden und Wildt aus Braunschuseig oollendet. Bei 6 Bkittem sind auch die
Bezcichnungen der Höhen schon uorgenonxnxen, u,nl auch daraus einen Aufschlufr über das
Gefrille der FlüJJe und Böche zu gewinnen. Ebenso di.enten die Ufer- und Flufi-Charten, um,

di.e Tiefen durch Zahlen anzudeuten, soweit diesefi)r die practkchen Zwecke IntereJJe darbie-
üen.

Ungeachtet i.ch nun das Zei.chnen der Char"te, das Aufiragen auf die Kupferpl.atten (das noclt
malige Zeichnen auf Oelpapier) und das Vorcadiren (ein nochmali.ges Zei.chnen der Char'üe
miü Kupferstecher-Werkzeugen at4f der Kupferpl,atte) dllein und persönli.ch besorge, so sind
die Kosten des Nachstichs und der Stich der Schrifi und der Berge doch zu bedeutend um
durch bisherige Mittel gedeckt zu userden, so da.tJ ohne eine Hochgeneigte Unterstüüzung hi.erin
Zögerungen und Schwi.erigheiten jeder Art bqfi)rchtet werden müJ7ten. Das Hohe Königliche
Cabinets-Minßterium wird dies urn so natürlicherfi.nden, da bkjetzt eine Arbeit aon solchem
Um,fange noch in keinem Lande aon einem Priuatrnanne unternornmen ßt, und die ähnli-
chen Bemühungenfi)r Sachsen, Holland, Dänemark, Wür-ttemberg pp deshalb mit noch uru
gleich grofierem Atfiisande uerbunden sind. Nach einem mögli.chst sorgföltigen Anschlage,

fi)r wel.chen die bßherigenAusgaben die sichersten Data geben, werden die Kostenfi)r den
Sti.ch, Druch, Papier pp mindestens 27000 Rthr. betragen, wobei die Kosten des Zeichnens,
des Au.firagens auf,die Kupferplnaen, des Yorradirens und manche andere Vorarbeiten und
unuorhergesehene Kosten nicht in Betracht gezogen sind.

Au,s diesem Grunde erlaube ich mir nun das gleich ehrerbitige wi.e gehorsamste Gesuch,
hohes Königliches Cabinets Minßterium u;olk geneigst mir bei A.blieferung eines Jertig
gestochenen Blattes dieser Larudes-Char"te Einhund.ert Thaler zur Deckung desfehlenden
gnödigst anweßen la.fren, undfiir diese gnädige Uebernahme oon Einaiertel der baaren
Ausgaben di.e unaersehrte Originalzeichnung entgegen zu nehmen geruhen.

So gedenke ich mit dieser aerhöltnismöfiig nicht bedeutenden Unüerstüüntng, uselche ihrem
Zwecke nach aöllig gesichert ßt, die ganzß schwierige Sache in 10 bß 12 Jahren zu beendi-
gen.

Eine baldige hochgffillige Entscheidung usäre urn so wünschensuserther, da, eben jetzt einige
sehr oorzügliche Kupferstecher uon Warschau zurückgekornrnen, die uielleichü unter günsti-
gen BedingungenJtir mein Unternehmen zu gewinnen usriren.

Es usürd.e nun d,ie ganze Charte 67 Bkitter behommen, und der Preis jed.es Btattes sich nach
den baarenAu.slagen und derAnzahlAbnehmer besüimmen lassen. Nach allen Erfahrungen
welche hinrüber gemacht, und nach dem Urtheik der Hahnschen HoJbuchhandlung, ist mit
einiger Si.cherheit hierbei nur at4f 600 Interefienten zu rechruen; die baaren Kosten würden
sein 27000 Rthn useniger der erbetenen hochgeneigten Unterstützung. Demnach der Preßfi)r
ein Bl.att der Kar'üe, insofern ataf diß Abnahrne der ganzcn Charte gerechnet werden kann,
würde 14 ggr, mithin der Preß der ganznn Chafie 39 Rthn 2 Sgr betragen; das Blattfiir die
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Abnahme einzelner Lieferungen sollte 18 ggr, und ein einzelnes Bl.att alleine I Rühn kosten.
Jährlich erscheinen nun 6 bß I Bkitter und würden diesem nach obi6e 39 Rthr 2 ggr bei der
Ablieferung nach und nach in 10 bß 12 Jahren bezahlt.

Indem ich es mir erlaabe mein ehrerbietigstes Gesuch dem hohen Königlichen
Cabinetsminßterium ganz gehorsam,st zu empfehkn, oerbleibe ich

d.es hohen Königlichen C ab inets-Minßterium

treu unturthäniger
A. Papen
Premier-Lieutenant im Ingenieur-C orp s.

Hannoaery den ten März 1832
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Anhang2

Stellungnahme des Generalquartiermeisters Oberst Prott vom 50. April 1852
(Nach einer Abschrift aus dem Jahre 1914)
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Ms EE Nr. 014

An hohes Königlirhes C abinets-Minßterium.

Ehrerbietiger Bericht des Obersten und General-Quartiermeisters Prott
Hannouer, den 3 Qsten April 1 I 3 2.

Eine Vorstellung des Ingenieur-Lieutenants Papen, wegen Unterstützung bei der uon ihm
beabsirhtigten Herausgabe einer topographischen Charte des hiesigen Königreiclts betef-
fend.

Euer Königlithen Hoheit und Eocellenzen hochuerehrlichem Befehle uom 5ten d.M. gemäfi,
habe ich so weit Zeit and Umständ.e es gestatteten, die mir mitgetheilten Probeblätter der uon
dem Ingenieur-Lieutenant Papen projeüirten Chafie des Königreichs im Mafistabe uon 1/100
000 der utahren Gröfie einer sorffiltigen Prilfung hinsichtlich ihrer Richtigkeit unterzogen.

Hierbei schien es mir hauptstichlich darat4f anzukommen,
1. ob die Dreieckspunkte der Vermefiung d.es Hofraths Gaufi, welche der ganz,enArbeit ak

Grundlage dienen, aollkommen genau und richtig aufgetragen seyen;
2. ob di.e Grundsötzc, ruelche der Lieutenant Papen bei der Eintragung der Tbrcain-Gegeru

stände aus der Landes-trtermetJungs-Charte oder aus sonstigen ztnerläfiigen Hülfs-Charten
beobachtet hat, uöllig richtig sqren.

Was den ersten Punkt betrifr, so rualtet darüber kein Zweifel ob; die Berechnung der Dreiecks-
punkte der VermeJ7ung ist entweder aon dem Hofrath Gaufi selbst, oder doch unter dessen
Leitung und Reußion Dorgenon'tmen word.en. - Das Affiragen der Punkte, so wiefemer der
Meridiane und Parallel-Kreße at4f die Original-Zeichnung und auf die Kupferplatte besorgt
der Lieutenant GauJ7, Sohn des Hofraths, nachAnleitung des Letzteren.

Di.e Hauptarbeit, nämlich die Eintragung des Tercains zwischen die festgelegten Dreiecks-
Punkte besorgt der Lieutenant Papen. - Er Jertigt nicht allein die Original-Zeichnung an,
sondern er überträgt auch die UmriJJe derselben auf die Kupferplatte, und grarsirt und ätzt
si.e at4f di.eselbe ein, so daJJ Genauigkeit der Arbeit uöllig unabhängig uon der Sorg;falt des
Kupferstechers usird, der nun useiter nichts zu thun hat, als die aorgestochenen UmritJe aus-
zuarbeiten und das Detail nach Matlgabe der Original-Zeichnung einzutragen.

Ich habe mich überz,eugt, dafi der Lieutenant Papen nicht allein bei dieser Arbeit, sondern
auch bei Entwerfung der Original-Zeichnungen au,s den Landes-VermeJJungs-Charten und
sonstigen ihm zu Gebote stehenden Miüteln mit sehr grofier Umsicht zu Werke geht. fedes
einzelne Dreieck, ruelthes je 3 Punkte der Gaufiischen, Tl'iangulierang ihm geben, wird at4f
den Charten, welche das zu benutzende Detail des Terains enthalten, oerzeichnet, und tson
diesen aÜdin Original-Zeichnung übertragen. Eine höchst mühsame Arbeit, da in der Regel
wegenfehlerhqfier Lage der Ortschafien at"qf den älteren Charten die Dreieche keine tihnliche
Figureru bilden,folglith beimAbzcichnen die Tenain-Gegensttinde ofi aqf der einen Seiüe des
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Dreiecks auseinander gezogen werden müfien, wtihrend man genöthigl ßt, sie ar4f der ande-
ren Seite zu,sarnrnen zu drängen.

Die Arbeit erford,ert grofie tr/orsicht, ein richtiges Augenmafi und. einen gerui,fien Tact im
Conjecturiren, u,rn nicht in Widersprüche und unnatürliche tr/erzerrungen des Tbruains zu
oerfollen. In allen diesem besitzt der Li.eutenant Papen groJJe Fertigkeit, und wenn er fort-
fähr6 wie er angefangen, so wird er gewi,fi etwas sehr ausgezeichnetes und uolktändiges
liefern.

Zur Bekrffigung des hier gesagtren erlaube ich mir ein Schreiben des Holraths Gaufi anzule-
gen. Da wir uon unserem Lande bis jetzt noch keine auch nur einiger MatJenfehkrfreie Charte

besitzcn, so uerdient das Unternehmen des Lieutenants Papen jede mögliche Unterstützung,
und ich wage daher, sein Gesuch um Beihülfe aus öffentlichen Cassen ehrerbietigst zu unter-

stützen. Derselbe hat mir di.e detaillirte Berechnung der Kostenfi)r Stich, Druck und Papier
aorgelegt, und ich habe mich überzeugt, dafi sie sich aqf mindestens 27000 rT belat4fen wer-

den, wobei seine eigene mühsameArbeit gar nicht inAnschlag gebracht kt.

Schliefrlich ermangele ich nicht, unter Rücklieferung der Anlagen des Hochoerehrlichen
Rescripts oom 5ten dM. anzuzcigen, dafi dem Lieutenant Papen die Vermefiungs-Arbeiten
des General-Stabes im Hildesheimschen, und die der Afüllerie- und Ingenieur-Officiere ar4f
dem Eichs.felde zur Benutzung bereits mitgetheilt sind, und datl es mir ganz unbedenhlich
erscheint, ihm auch die Fortsetzung dieserArbeiten uon Zeit zu Zeit mitzutheilen.

ZL. Prott.
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Anhang 5

Gutachten von C. F. Gauß zum Gesuch Papens vom27. April 1852
(Nach einer Abschrift aus dem Jahre 1914)
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Ms EE Nr. 014

Ho chtts o hlgeb o rener Hen
Ho chnta erehrender Herr Ob rist

Ar4f Euer Hochu.tohlgeboren oerehrtes Schreiben aom ..."April
beehre ich mich, folgendes zu erwiedern.

Mit Herrn Lieutenant Papen habe ich bßher in keiner direcüen Communication gestanden,
sondern ich kenne die Jragliche Unternehrnung nur aus den Mittheilungen meines Sohnes.
Diesen n4folge, hätten beide insofern gemeinschqfilich daranAntheil, dafi letzterer den Plan
der Vertheilung des Ganzenin einz,elne Bkitter arrangir"t, und die Eintragung derfestenPunkte
nach den Resultaten der Gradmefiung, so wie die Einzcichnung des Länge- und Breitengrad-
Netzes übernommen hätte, während der Herr Lieutenant Papen die ganze Zeichnung des
Details and den Stich besorgt.

Es sind mir zuglei.ch uor einigen Monaten ein Paar Probebkitter durch meinen Sohn mitgetheilt,
nömlich das Blatt Hannouer (Nro. 48), welches fast ganz uollendet ist, und das unuollendeüe
Blatt Bremen (Nro. 20). Diese Proben lafien sowohl in der mathenxatischen Richtigkeit, als in
Rücksicht der Schönheit der Zeichnung und des Stichs nichts zu ruünschen übrig, und schei-
nen mir zu den schönstenArbeiten dieserArt gezählt werden zu können.

Ich brauche daher wohl haum zuuersichern, dafi ich diese Unternehmung der Unterstützung
sehr würdig halte, und dafi ich, insoJern sie in demselben Geiste, wie jene Probebkitten jort-
gesetzt wird, mit Vergnügen Alles, was oon mir abhdngt zur trzeraollkornrnnung derselben
beitragen werde.

Mit gröfiter Hochachtung habe ich die Ehre zu beharren
Euer Hochwohlgeboren
gehorsamster Diener
C. E Gaufi
Göttingen, den 27. April 18)2

" Ich sehe erst jetzt, indem ich die Zahl auffillen will, dafi der Brief ohne Datum ist.
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Anhang 4

Rescript des Kabinettsministeriums an die Landdrostei Hannover vom 11. Äugust 1852

Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Hann. 80 Hann. I a Nr. 9759

An die
Köni6liche L anddro stei
Hannouer

Der Ingenieur-Li.eutenant Papen hieselbst ist mit der Herausgabe eirwr topographkchen Charte
des hiesigan Königreiclts beschffigt, welche, da ihr die Gradmessungen des Hofratlx Gaufi
zum Grunde liegen, durch eine genau,e Ri.chtigkeit und nach den Uns theilweße aorgelegtren

Ori.ginal-Zeichnungen nicht minder durch Sauberkeit und sorffiltigeAusfiihrung sich aus-

zuz,eichnen a ers p richt.

Seine Königliche Majestät haben Sich daher auch bewogen gefunden, di.eses Untemehmen
huldreichst zu unterstützcn und Wir glauben; dafi der Besitz dieser Chafie den aerschi.edenen
Landes-Colle§ennützlichund angenehm seinwerde. - Wir empfehlen demnach der Köni6li-
chen Landdrostei, at4f dieselbe subscribiren zu wollen und d.a,aon den Ingeni.eur-Lieuüenant
Papen in Kenntnis zu setzßn.

Hannoaeri den lltenAugust 1832
Königliches Grofr b ritannß ch-Hannoa ers ches C abinets -Minßterium
Stralerheim

An die Königltuhe Landd,rostei hieselbst
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Anhang 5

Rescript des Kabinettsministeriums an die Landdrostei Hannovervom Z{.Dezember 1852
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Hann. 80 Hann. Ia Nr. 9759

An d.ie

Kö nigliche L an ddr o s tei
Hannoaer

Der Ingeni.eurlieutenant Papen, aon dessen topographischer Chafte des Königreichs die uier
ersten Bkitter bereits erschienen sind, hat Uns den Wunsch zu erkennen gegeben, dafi, um die
Richtigheitund Vollständigkeit deroonihm herauszugebenden Chafie noch zuerhöhen, ihm
aon den tserschi.edenen Obrigkeiteru im Lande unter Einsendung dery in deren Besitze etwa
befi.ndlichen brauchbaren Charten alle di.ejenigen genauen Nachrichten mitgetheilt uterden
möchten, welche uon Seiten der Königlichen Landdrostey zu Lüneburg uermittels des ab-
schrifilich anli.egenden Ausschreibens Dorn 24ten Mtirz 1$0 behqf einer ann4ferüigenden
Charte des Landdrostey-Bezirk Lüneburg eingefordertund derzcit auch eingeliefertworden
seien.

Da Uns nun sehr daran gelegen ßt, da§ alles geschehe usas dazu beitragen hann, urn zu
bewirken, daß di.e aom Ingenieur-Lieutenant Papen herausgegeben werdende Charte den
mögli.chst höchsten Grad der Ri.chtigkeit und Vollstöndigkeit erhalte; so beau,firagen Wir di.e

Königli.che Landdrostey, ein Ausschreiben öhnlichen Inhalts, wi.e das Obige, auch an di.e

sämmtlichen Obrigkeiten des dortigen Verwaltungsbezirk zu erlassen, bemerhen inzwischen
sogleich, dafr es der sofortigen Einsendung der Char-ten und geforder-ten Nachrichten nicht
bedarf, sondem dafi es uorjeta nur darauf, anhommt, diese Nachrichten zu, sammeln, um
solche in Bereitschqlt zu haben und einsend,en zu können, sobald ak der Ingeni.eurlieutenant
Papen di,eselben zu erhalten wünschen möchte. Wir haben den letzteren angewiesen, sich
di.eserhalb unmittelbar an di.e Königliche Landdrostey jederzeit zu wenden und wollen übri-
gens einerAbschrifi oder eines Abdrucks des über diesen Gegenstand obbemerktermaafien nt.
erlassenden Awschreibens entgegensehen.

Hannotser, den 24ten Dezember 1832
Kö niglich Grofi b ritannß ch-Hannoa ers che s C ab inets-Minßterium
Stralerheim

An die Königli.che Landdrostey hieselbst
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Anhang 6

Ausschreiben der Landdrostei Hannover vom 51. Dezember 1852

Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Hann. 80 Hann.Ia Nr. 2759

Der Ingenieur-Lieutenant P a p e n hieselbst ginbt bekanntlich eine topographische Charte
des Königreichs herau.s, oon wel.cher die oier ersten Bkitter bereits erschienen sind. Dem Kö-
niglichen Cabinets-Ministerio ist sehr daran gelegen, datJ alles geschehe, usas dazubeitragen
kann, u.rn. za beruirken datJ die bezeichnete Charte den möglirhsü hohen Grad der Richtigheit
und Vollständigkeit erhalte; zu di.esem Ende sollen auch in dem hiesi.gen Bezirke Notizen uon
den Obrigkeiten gesammelt und ar4f Unser jedesmaliges Erfordern sarnrnt den topographi-
schen oder sonst brauchbaren in den Registraturen oorhandenen Chafien, Uns eingesandt
werden, um sie bei Bearbeitung des betreffenden Theils der aorbezeichneten neuen Charte
benutzen lassen zu können.

Wir machen daher den Obrigheiten zur Pflicht, folgende Puncte thunlichst abllständig und
genau zu erörtern und Uns die desfalkigen Erkiuüerungen auf Erfordem demnächst uorzule-
gen:

1) Ob die Gränzen der obrtgkeitlichen Bezirke n o c h j e t zt, so wi.e sie auf der eingesandten
Charte angegeben, richtig bezeichnet sind, oder ob sie sich oertinderten. Im letztem Fall
ist eine deutliche Beschreibung des Laüs der ietzigen Gränzlinie zu geben.

2) EinenAuszug aus dem statistßchen Repertorium uon Wbelohde, über die in dem obrig-
keitlichen Bezirke belegenen O r t s c h af t e n, G e h öf ü e etc., welcheroon hieraus
mitgetheilt userden wird, genau zu prüfen, u.rn die Volständigkeit der Angaben, die
Eintheilung der Unterbezirke, die Qualität der Ortschafien und Stellen und di.e Recht-
schreibung der Namenfestzusüellen, und den Auszug berichtigt und oervolktändigt oder
mit dem Atteste der oölligen Richtigkeit uersehen demnächst einzusenden. In dem Ver-

zcichnkse müssen die in dem Bezirke belegenen, zu ungeschlossenen Patrimoni.al-Gerich-
ten gehörigen Orte, als solche bezeichnet sein.

Die Lage der neu hinzugekomrnenen, at4f der Charte eüwa noch nirht eingezcichneten
Orte etc. ist deutlich anzugeben, at4f gleiche Weße die etrua eingeffetene Veränderung in
der Lage älterer Ortschqfien.

3) Der Lauf der den obrigkeitlichen Bezirk berührenden Chausseen, sou)ie der L a n d - und
P o s t - S t r a JJ e n fi)r j ede abgesondert, deutli.ch zu b eschreiben und dabei anzugeb en, ob

der Weg über Brückenfi)hrt und wo diese belegen.

4) Hinsfuhülirh der D e i c h e zu berichten, ob deren a4f der Charte angegebene Lage, noch
jetzt rsollkonlm,en richtig erscheint, unter deutlicher Bezeichnung der efiisa eingetretenen
Verönderungen.

5)AlleimobrigkeitlichenBezirkebefi.ndlichenGewrisser jedes für sich ihrer
Qualität und der rtchfigen Benennung nach, aqfzt4führen, auch stimmtliche über dinsel-

b en fiihrenden, Brüchen zu b ez,eichnen.
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Von B ä c h e n brauchen indetJ nur solche namhqfi gemachü zu ruerden woran Dörfen
Gehöfre oder Mühlen liegen, oder welche mit Brücken uersehen sind, über welche Chaus-
s een, Land- o der P ost- Strafi en fi)hren.
Etusaige Ver än d e run g e n d e r FIUJJ b e tt e n seitAruferüigang der Charte sowie
neu angelegle Cantile sind im Berichte genau zu beschreiben.

6) Dierichtige Benennung der b e de ut endern Höhenzüge anzugeben.

7) VonjederderbedeutendernWaldungendierichtigeBenennunganzffihren,sowie,
ob deren Zeichnung ihrer jetzigen Lage und Ausdehnung nach, aqf der Charte noch als
richtig erscheint.

8)Vonjed,embed,eatend.ern,Moored,ierichtigeBenennungatqfzt4führen,unterBemer-
kung ob dessen auf der Chafie angegebene Lage und Au.sdehnang augenbli.cklich noch
als richtig sich darstellt.

Die königtichenÄmter, bei welchen die topographßche Charte etwa nochfehlt, haben solches
und ob fi)r den uorliegenden Zweck brauchbare Charten uorhanden sind und ar4f kurze Zeit
dernnöchst hi.eher gesandt werden können, binnen den nächsten 14 Thgen anzuzeigen.

Endlichwirdnocheinerecht sorgsarne Verpachung der zuseinerZeit einzusendenden Charten,
welche in Ermangelung eines sonstigen etwa schon uorhandenen Mittels, namentlich da-
durchusirderreichtwerdenkönnen, dafi die Charteninw e n di g mit
ut eichem Papierebelegt, auf einenrunden, glattenetwa 3 ZollimDurchmesserhaltenden
und an jedem Ende mit einer hölzernen Scheibe in der Art uersehenen Stock, daJJ die Entfer-
nung zwischen den beiden Scheiben genau mit der Gröfie der Char"ten übereinstimnxt,f e s t a
u.f g e r o I I t mit starkem Papier gut überwickelt, dannfestgebunden und zuletzt in Wachs-

tuch eingentihet werden. Nöthigeryfalls können auch pappene FLttterale, in welche die in uor
stehender Maafie aufgerollten Charten hineinzustecken, hinzugefi)gt userden.

Hannoaen den 3lsten December 1832.

Königliche GroJi b ritannis ch-Hannou ers che L anddro s tei.
u. Dachenhanßen.

An sömmtliche Obrigheiten in d.em Bezirke der Königlichen Land.d.rostei Hannoaer, mitAus-
ruahme der unges chlos s enen Gerichte
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Anhang 7

Bericht des Hausvogts Rassau an das Amt Calenberg vom 50. Oktober 1855

Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Hann. 74 Calenberg Nr. 164

An Königlich GroJlbritannßch Hannouersches Amt C alenberg

Gehorsamster Bericht des Hausuoigts Rassau zu Schulenburg
uom )0sten Ohtober 1833

Die Topographische Charte derAemter Calenberg und Wennigsen und deren Vertinderungen
beüreffend

In gehorsamsten Gefolge der uerehrten Auflage uom 1lten lulius d.J. erlaube ich mir unter
ehrerbietiger Zurücklieferung der Anlagen hieneben di.e, zur Beri.chti.gung der im Jahre 1 7 84
aufgestellten topographischen Charte derÄmter Calenberg und Wennigsen nur in Bezug at4f
das Erstere, meiner geringenAnsi.cht nach erforderlichen Bemerkungen hieneben zu übercei-
cheru.

Wesentliche Veränderungen der Ortslagen seitAu,fnahme der bewegten Charte hoffi ich nicht
übersehen zu haben,fi)hle mich jedoch aufier Stande ohne weitere Reßen und Unkosten die
unbedeutenderen etwa noch aorgeruornrnenen anzugeb en, und hoffe daher da,A die Ob effich-
lichheit meiner Angaben dem oerehr"ten Königlichen Amte geruügen werden.

G. Rassau

Bemerhungen
zur Berichtigung der im Jahre 1784 oon G. du Plat copirten und zusarnrnengesüellten Topo-
graphisch-Charte des Amtes Calenberg und Wennigsen, nur in Bezug auf,das Amt Calenberg

a Den, Lat4f der Leine anlangend unduon Poppenburg strom,abusärts uerfolgend, hat dieser

folgend.e Verönderungen seit At4fstellurug der Charte erlitten, welche man sich mit Blei
anzudeuten erlaubt hat:

BeiA. neben dem Schulenburger Bergefi.ndet nunmehr nur noch die mit Blei bezcichne-

te Krümmung sichoon

I/on da bleibt der F'l.utl uruserändert bß zu B. wo durch einen Durchstich unterhalb der
massiaen Leinebrücke bei Schuknburg derselbe uerändert worden. Das alte FluJ7bette

ßt aber noch mit Wasser angefiillt und nur durch einen Damm oberhalb uon denselben
aom FluJie getrennt, esfiihrt den Namen die alte Leine.

Von daJolgend ßt auf, dem Jeinser Anger eine Brücke uerz,ei.chnet welche abgebrochen
ruorden. Uebrigens bleibt der Lauf des FluJJes bk auf einige unerhebliche Abweichun-
gen derselbe wie die Charte nachweiset. Bei Ruthe ist neben der Brüche jedoch noch
eine Föhre und Fährhaus angelegt.

7,

2,

3,
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Die Grenzen betrefiend.. ist deren Lat4f uon der G§ainger Chaussee in der Nähe des Dorfes
Sorsum als Arlfang in Betracht gezogen und uon da hinter Wüffingen und dem
Schulenburger Bergefortlat4fend mit der jetzigen übereinstimmend gqfunden. Desgleichen
um das Gebi.eth des Dorfes Rötting. Von d,a bß uor die alte Leine am Bamter Holze wird
die Grenze ebenfalls ak richtig angenonlnxen userden können erleidet aber mehrfache Ver-
önderungen bß zu der Herrscho,filichen Ländcrei der Domaine Ruthe und Coldingen, wie
solches di.e beigefiigle im Jahre 1802 uom uonnaligen Hofprüfer Bartels zu Hallerburg
aqfgenommerue Zeichnung nachweßet. Femer bleibt die Amts-Grenze an der Coldinger
Feldmark neben Pattensen hinterArnumfortgehend. bß arlf die Höhe des Lüderser Berges
dieselbe wie uorgezeichnet, hi.er tritt nur die nach der Verordnung oom 28. Ohtober 1817
(si.eheAnlnge) aorgeschri.ebene Grenze zwischen demAmte Calenberg und jetzigenAmte
Wennigsen an, und würde danach auf der Chafie zu constatiren sein. Vom Endpunkte
dieser Grenze am Geri.cht Bredenbechfortlar$end ßü die Amtsgrenzc bß zum Ausgangs-
p unhte unu erönd,ert o erb lieb en.

Forsten anlnngend ßt in der Nöhe des Dorfes GestorJein zum uon lltenschen Guüe daselbst
gehöriges Forstreainr (der Limberg) auf,der Charte irig ak Königliche Forst angegeben.

Ferner ßt hinter Thiederutsiese ein Theil uon leinser Holze ausgerodet und ntsar bß zur
Bleilinie Don a bß b woaon zunöchst dem Holze zur Vlliese die zweiteAbtheilung aber zu
Ack erlnn d cultia il't w o r den.

d Ortschqften und Gebäude. Es ßt seit Zusammenstellung der Charte die Dorfschqft Witten-
burg mit 1 i Wohngebtiuden erbaueü und liegt zusischen der Domaine Wittenburg und dem
Kloster Wüffinghausen etua in der mit Blei angedeuteten Lage. Südlich aon Pattensen an
der Göttinger Chaussee, so wie mit Blei angedeutet eine neue Windmühle und Wohnhaus
dabei erri.chtet.

e Steinbrüche. Hinter dem Hallerburger Holzc sind amAbraham 2 neue Steinbrüche a,nge-
legt erusa in der Lage wie mit Blei bezeichnet worden.

Fentere erhebliche Veränderungen haben nicht Statt gefunden.

Schulenburg den 30. Oktober 1833
G. Rassau
Hausaoi6t
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Anhang I

llrIet iliB

snbf crtpf tuil$ , $ nfretüt.

,$rtfiu$gaD t
eincu topogucpl,ifüen .ßatfc Dt6 .ßünigueiÜ6 $annouer
unb .se6ogfbum6 .Sraunfdlrueig,

uon # beu rcüren StöEe,
nnü einem g]IaoEffabe

in 67 flStdffern.

Our6 bic uoll[tdnbige unb ooltenbct gencue §Sermeffnng beo &6nigreiü6 Scrnob$ im Oroficn, nie

fokfc cnf blc 2lnorbnung beo .ßönigli{cn GobinctE,ffiiuilletiir untcr ler ßcituug bes $errn .$of,

ralts §ouF, in ben $a[ren 1820 bis 188I nrßgefiitrt iit, linb gegennöttig clle lDloteriolicn unb

.$iitfemiüet gegcberr, um cirre .ßodinurg bee Söuigreidlo ouf bic ?frt uot;unclmen, bafi bielc ridrtige

?Irrgcle3crrleit forool;t len nufgeioontteu .oofien, clo oudl tert iegigen Iuforbctungen ou foldrs ltnter,

nefmuugen entfpre{en [onn. 2tber uod, ue[r ntub bic @odle boburd unh$ätt, bof fpecielle $cr,
melfungen bcr tren cuoorbcrten Scntre6tlleile ongeorbnct unb gropent[eits föotr ou6geffitlrt linb; ä6cr,

bieE tiegcn 6oltrci{e neuc Serfoppdm$E', G$cuf[ee', Glr,fiu3,, Dei{', $hr[: un§ onbcrc Sortcr
gegenrurirllg ü0r, flm bic öftcre 8onbeo'Eerncf[tmgr oudl in ben Detoil8, beri{tigru tnb erncuern

3u tönnen. 3u fol{en [ödtft [4dä6areu $iitf6mitlehr lommen nun nodl bia rci{loltigcrr Gcrnmlungen,

roeldp li{ ln bcr Ei6tiot[et geiuer .ßönigti{ar $olcit 6co Sicelönigt uorfnben, orrcf ftelen bie 2[nf,

no[mcn tnb SecognoEcirungen, reldle btr ßüniglidle §enerclftcb ii6cu cin;ehte Oegenbcn D0t!!r6n:
men [ot, 3t 6e6ote.

9cine ßöniglidle $olcit, unfer gndtigfler Sicelönig, [tct6 gctoolttl, iebeE gerrreirrnä[ige Eefire,
üen !nr{ Oeirre $o!e §$eitrrntlme cuf6unnrnternl ftt ghidl 3u llnfcng bcu llntet;cidlnetcn rnit @ciucr

$rotectiou begtiitft; tnb fo liel;t tc{el6c, cuGgeräftet rnit ieuen !]litteln, bcn gegenuörtiger Scit
prnlt töllig ba3u gccigntt, rrrn cin llntErnelnen 3ur Scip 3u [ringen, mil nel{em er, bur{ perfön,

Iidle Sorlic6e ba3rr 6cufen, bereils felt cincr Seile uon Sol)rtn 6dd1äftigt ifl, rrnb ollne Deffen 2Iu0,

fällumg in ber Egat lie be3cid;rrcten, e0err fo urnfsflenben cls ?o[tfpieligen §Eornr0eiten ni{t ir Dcr

!!Iln[c aum oltgemeilren Ecflen ocrnantt Dcrb?n ruärber, nie eE bie gtqhrr ber €nd;c erforbem mödle.

OcE ntnrnc[r irr ber üuafüibrung begriflcne llnlernc[men llot fid;, Sufolge ber Gröffrmng bca

Süttigtidlcn €tootc' rnb §ntirrclc'Stinißerii uom llten b. $1., bes Eeifclls uub ber üefonbent

ttnhrftiifung ?Iltedrö4ß Gcirrcr Stnleflöt bc§ §iinigc au crfrcrren, unb ienc €oüe Eetlö6e lat e6en'

fclls bie erfrarli{c $u[oge crlllrilt, botiel6c in feinem $ortgangc 6rt fötbern.

Dcr Srbeit on lidl ftellt bie Eeitlälfc leE $eun$oflrottlo, Sitter Glcufi 3ur 6eite. 2[r$ ]at
beffen 9o[n, ler $crr &ieuternnt 6oug im.ßönigli$err ?lrtlllerie'Seghnente, eitrctoefcntlidlc lDllhrittung

äbernommcn, !0 $ b03 2luftrogen ber ?2fi1 $ur?te, ucld;c bmdl ble uorl,pitt [c;eidlreten Utelfungcn

biogeu feftgclegt flnü, beforgt; uu!, ebenfcllE mit ler gtöFtrnöglldlar $röci{ion, blc lßiebcr$ohrng

bicfcr Irteit ouf len .ßupfcrptctten ürb boE Glratuiren ouEfätpen nirb.

§ßos bie groieclion ter Jtarte bcttifit: fo finb bic §ofa fiir §ie Snge bet fcflen $unlte ctt
öar Sefnltaten let $onnouerfd;er llllefflnngm uon bem.$erru.$ofrnt[ Oou[ irr einer foldlen Somt
mitgetleill, bie fitron unmilhl6ar bic $rojection cnl$ölt Sn biefer $tojectiou finbet uolltommeur

Tctlnli{lcit ln ben ttcilrflen E eilen Glsttr unb tcr $lctibicn bet Glöttlrrger Gternnorter brreu

ßdngc uon $criü 6rr no. 36t. d7". cngenomnat i[t, tuirü borin bud, eine, rnit pucl Geiten
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beu Etdlter parollelin grober *irde borgcftbllt. Girre ouefii[tlidlcre Gnhirfelung bcr E[eode biefer

lprojectiou [el;t irr bcur grö§eren !&crfc, tueltte8 bcu $err .So[rot[ Glcufi, rrodl $ollerrbung bcr

$ounoue{d;eu Illelfungen, lercu8Sugebeu beobfidltittt, Eu cünosten.

Sn Sirrlidla cuf bie Xrt bci rueitenr 2lucfätlrrmg bcr .ßcrte - beren lltlocffto6 eE etlonbt,

!06 uoüs $ilb bee 8otbe6 ;,u gr0en, fet6[t bio lhirrfieu Oörfeu iu $tonforrn (ol[o ruit Deu Gttolicn

bcdrr) er$eiucn 3u.Ialfcu, uub f,irunrttidlc flSo[uörler 3u beneurren; - fo »le in Xnfe$rrrrg beffcrr,

rr,6E bcr @tidl biefer Xrbcit betrifit; 6e6icllt lidl ber llnter3eid;netc cuf 3nei fdlon fcrtig geftod;euc

gtätter, »eldle $cnuouer rnrb Erernen eutl;olteu; unb crlaubt lidl uur uodl Su belttertett, boF

[ci nefrcrn cnberu E[itterrr burdl Scl/err bic cbfoftrle unb telotiue $öfc ber Eerge ongebcutst tuir!,

um cudl boroua einur Tui[dluF iibcr lco gefölle ber $täffc unb fl5ödte Eu getuinnen.

@o fe[r es bas Ecnrii[en bct llntcqeidlneleu feiu rirb, [ö{fte Sotllornrnen[eit in SittfidX

bcs gfidrü gu erreidcn, eücn fo fe[r rohb er nu{ bafiir forgeu, bo! lpopier utrb Druü allett gctcdp

lcu Guucrlunger enlfprcd;err. 2tut biefe beit'cn Oegcuftönbe ift 6ci ber Seroufdl[oguttg bcr Soften

üüdli{t gertotnnen.

Deu @ubfcriptionE'$rei6 einco ieben ElotteE biefcr .ßorte, ue[{e in Sicferungerr 6u ie ;ruei

Eldttern in shreur Seitrauue uou 8 biE I0 §clrcn uoll[tönbig l;crcuofonmt, fo bcf iöbuliÖ 3 bi0 4

'Siefeutugeu erfolgen rDerbsll, i[t auf fit ggr. feftgefe[t, irrfofertt ouf bie ü6no[rne beu gon3etr .ßarte,

rreld;e temnodl S0 Etflr. 2 g0r.- tofen rirb, geredltret rerben lcnn. flBctltr nur ouf einige,

o1er eirre &iefetung gu 3uei flStrttieru firbfctibitt nirb, fo ift ber $reis eine0 EtotteE 18 ggr.;

bci 9nbfaiptior ouf eir einSelnet EIott I St$h.

Gin illumirrirtee Elott loftet 2 ggt. rnelt.
gebce eirrSclne Slott (bie 6röu3btütter shDC ouEgeuonrmen) errt[fitl gencu 20 Ouobtctmeilcn

Eetroiu'DsrßeUungr iubern bis geiten Derfelbert gettott resp. .l rrnb 5 geogrcpl;ifdle Xlleilen betrogen.

D6 erflc ßieferuug, $cnnouer uub Srernen eut[oltcrtb, tonn fofort ouEr;cgeber Derben.

grn !ftonct @epternbcr b. S. ufotgt bie groeitc ßicferuug: gection Erauufdrpeig utt!

€cction S rem c r[ rr f e n I nls Sortfc$uu(t bcr erfitgeroutten Eldtter.

$cttuouer irn Srtuitto ItjB3.

3[. SaF or,
$rcmier: titutettont irn Sönfg1l. JJannoucrfüen Sngcnicur; §orp6'

oic 0ot)nfÖe .pof,Eudl$onblung, [o ruic bcr !po[,gtcuifou $r. $icpct 5rr.pottnoueu

u$rutu fl9eßc[ttttgut tlicrattf au'

Nach einem Original im Niedersdchsischen Staatsarchiv Wolftnbüttel, Sign. 76 Neu Fb 3 Nr 36
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Anhang I

Rescript des Finanzministeriums an die Landdrosteien Lüneburg und Hannover
vorru.24. August 1855

Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Hann. 80 Hann. Ia Nr.2759

Wir genehmigen aqf den Bericht der Königlichen Landdrostei Donx 10. d.M., dafi diefr)r die
Aemter bestimmten Blätter d.er Papenschen Char"te zur besseren Coffirmation eheselben mit
Batist unterklebt und mit einem Ffu.tteral oersehen werden, and autorisiren daher diß KgL
Landdrostei" die dadurch oeranlaJJt werdenden Kosten, uselche sichfi)r jedes Blatt auf 9 ggr
belaufen werden, unter ihren Bureaukostens Ausgaben berechnen zu lassen.
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Anhang 10

Rescript des Innenministeriums an die Landdrostei Hannover vom 21. Februar 1846
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover Sign. Hann. 80 Hann. Ia Nr. 9759

Das Minßterium des Innem kann zwar ni.cht billigen, daJJ aon dem Landdrostei-Eremplar
der Papenschen Charte einzelne Blätter tson dem Erpedienten mit in dessen Wohnung ge-
nornrnen werden und muJJ daher wünschen, dafr sol.ches hiffir nichtferner Stattfi.nde, aer-
kennt inzwßchen zugleich nicht, dafi dinjenigen Bltitter der obigen Charte, welche den Bezirh
der hiesigen Landdrostei enthalten, besonders häffig gebraucht uerden müuen und hat da-
her beschloJJen, dem berichtlichen Antrage aom 19. Dezember a.I. Stau zu geben und der
Königlichen Landdrostei oon den Nummern 29, t0, 37, 38, 39, 40, 45, 46, 47, 48, 54, 55, 59
und 60, welche den hiesigen Landdrosteibezirk beJatlen, noch ein Eremplar zukommen za
laJlen. Es erfolgen demnach diese Blätter hieneben.
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Anhang 11

Gesuch Papens an von Thielau vom 21.10.1848 und dessen Antwort
Niedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbüttel Sign. 76 Neu Fb 5 Nr. 56a

Hannouer den 21ten October 1848

Hochwohlgeb orener Herr, Hochaerehrtester Herr Berg-Director!

Mit meiner topographischen Landescharte aom Herzoglhum Braunschweig etc"fertig gewor-
den, wende ich mich, aus dem Felde zurückgekehrt, nto ich'in Schleswig mit der Herzogl.
Braunschweigischen Pionier-Abtheilung eng oerbunden gewesen, mit naclqfolgender ehr-

furchtsuoller Bitte an Euer Hochwohlgeboren. Hochdieselben usßsen, wie i.ch mit Hintanset-
zung meiner pecuniniren Vortheile, an der topographischen Charte der Herzagl. BraunschweL
gkchen Lande aiele Jahre gearbeitet habe. Das Ergebnifi liegt mir jetztrsorAugen, und habe
ich nach genauer Berechnung fiir den Stich des Braunschweigkchen Landestheik 4022 t't
uerausgabt, aus dem Braunschweigischen aber nur 1420 fi da,fi)r eingenornrnen, wie ich die-
ses speciell nachuseisen könnte.

Obgleich durch anderweitige Einnahmen di,e Totalkostenfi)rmeinenAtl.as zwar gedeckt sind,
sofand ich dochfür meine eigene langjährigeArbeit Entschädigung nur in dem Bewufrtsein,
michJür das Herzogl. Brauruschweigßche Land nützlich gemacht zu haben.

Über d.ie Art und. Weise nun, wie ich bey obiger Arbeit d,en Wünschen d.er Hohen Land.esbehör-

den nachgekommen, bitte ich hier unterthänigst um einen gnödigen Aususek.

Das grofie Interefte welches Euer Hochwohlgeboren stets nxeiner Arbeit gezeigtr, läfrt hoffen,
dafi mein oertrauensaolles und ehrerbietiges Gesuch Entschuldigurugfi.nden werde.

Genehmigen Hochdieselben die Versicherung meiner Hohen Verehrungmit welcherich zcich-
ne

Euer Hochwohlgeboren
gehorsamster
A. Papen, Capitain
im Königl. Hannou. Ingenieur-C orp s

Schreiben von Thielaus an Papen vom25.lt.l848

Aqf den Wunsch des Herrn A. Papen Capitain im Königl Hannorserschen Ingenieur-Corps
erklärt der unüerzeichnete Herzoglich Braunschrueigische Finanzdirector uon Thielnu, dazu
uon seiner hohen Regierung autorisirt, mit Vergnügen, dafi derselbe - oon ktzterer beauf-
tragt, dem Henn Capitain die in den Herzogl Archiaen befi.ndlichen Hülfsmittel zu seiner
Karte des Königrei.chs Hannotserund.des HerzogthumsBraunschweig 1832- 1847 mitzutheilen

- bei dicsem Geschffi Gelegenheit gefunden hat, sich genau daoon zu überzcugen, dafi der
Herr CapitainA. Papen heinen Flei,Jl, noch Mühe, um die gedachten Hülfsmittel gewiJienhqfi
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zu benutzßn, gespar| und der Bearbeitung seiner Karte, was das HerzogXhum betriffi, da-
durch eiruen Grad oon Volktrindigkeit und Richtigkeiü gegeben hat, welrhen den Mafistab
der dargebotenen Hü(fsmittel darauf,angelegtr,Jür unübertroffen gehalten werden kann. Der
Unterzeirhnete hölt sich deshalb angesi.chtes dem uneigennützigen Verdi.enste, welches der
Herr Capiüain in dieser Weise mit seinem aortrefflichen Talenüe erworben hat, seine oollste
Anerkennung zu zollen.

FYanlqfurt a,/M den 23 Notsember 1848
(L.5.)

An den HerrenA. Papen Capitain im Königl Hannouerschen Ingenieur-Corps zu Hannouer

At4f dd.s geehrte Schreiben oom 21 . u.M., welches mir, da ich mich im h4frrage meiner hohen
Reginrung seit mehreren Monaten hi.er at4fhalte, uerspätet zugegangen ist, beehre ich mich
Ihnen, di.e gewünschte Erhkirung ü,ber die Behandlung ihrer Karte, Braunschweigßchen Theils,
... zuzustellen, und empfehle mich mit der Versi.cherung grötJter Hochachtung.

Fhanlqfurt a/M den 2i Noa. 1848

u. Thielau


